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Nr. 84 


Bon Eden zu Laval. 


| Ueber die Folgerichtigkeit 
der polniſchen Politit. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Zu den britiſchen Informations reiſen hat jedes der zu⸗ 
nächſt intereſſierten Länder ſeinen Schlußſpruch getan, in 
welchem ſich vor allem das widerſpiegelt, was von dem 
betreffenden Lande als Ergebnis dieſer Informationsreiſen 
| begrüßt werden würde. Bon polniſcher Seite liegt eben 
| ein maßgebender Schlußſpruch vor, der beſonders be⸗ 

achtenswert iſt, weil er den polniſchen Standpunkt noch 
| einmal und aufs deutlichſte präziſiert. i 
4 Das führende Regierungsblatt, die „Gazeta Polſka“, 

hat ſeit dem Moment der Begrüßung Edens ſich jeder 

direkten Meinungsäußerung enthalten; um ſo wichtiger iſt 

das, was dieſes Blatt nunmehr, da eine Etappe ab⸗ 
N geſchloſſen iſt und das Suchen nach einem „europäiſchen 
| Weg“ in eine neue Etappe (nämlich in die von 
er tritt, in halb offizieller Prägung zur Kenntnis 
gibt. 

„Sofern es ſich um die Warſchauer Arbeitsetappe des 
Miniſters Eden handelt, — ſchreibt die „Gazeta Polſka“ — 
hat der britiſche Miniſter hier in den Geſprächen mit der 
Regierung Polens ſicherlich ein hinreichendes Material 
erhalten, um die weſentlichen Merkmale und Handlungs⸗ 
motive der polniſchen Politik, ſowie die Forderungen 
kennen zu lernen und zu verſtehen, welche dieſe Politik 
gegenüber allen Verſuchen, das internationale Zuſammen⸗ 
leben in ſolche oder andere Syſteme zu faſſen, geltend 
machen muß. Die ruhige Bedachtſamkeit und eindringende 
Intelligenz dieſes Staatsmannes geſtattet uns zu glauben, 
daß der durch ihn repräſentierte perſönliche Kontakt der 
Vertreter der Britiſchen und der Polniſchen Regierung 


nicht nur für beide Seiten, ſondern auch für das Problem, 


dem die Londoner Regierung ſo viele Anſtrengungen 
widmet, überaus nutzbringend ſein werde. Für das 
Problem der Organiſierung eines dauernden 
Friedens. 5 l 

„Es iſt von ungemeiner praktiſcher Bedeutung, wenn 
man fi über die Politik des betreffenden Staates — 
ſofern man dieſe wirklich gut verſtehen will — in deſſen 
Reſidenz informiert. In dieſem Orte eben, aus deſſen Lage 
ſich die weſentlichſten, die grundlegendſten und bindenden 
Richtlinien der Politik einer jeden Nation ergeben. Es 
ſcheint uns daher, daß in der Diplomatie eine — um es 
militäriſch auszudrücken — „gut orientierte Landkarte 


immer ein ausdrucksvollerer Kommentar und ein beſſeres 


Beweismittel ſein werde als die präziſeſte Dialektit. 

„Heute, da die einzelnen Staaten einander die An⸗ 

klage wegen kriegeriſcher Abſichten zuſchleudern, iſt es 

Polen, das in den Augen eines jeden vernünftigen Men⸗ 
ſchen ein auf die Landkarte geworfener Blick von allen 
derartigen Verdächtigungen befreit, — unter der be⸗ 
ſcheidenen Bedingung, daß der Betrachtende imſtande ſei, 
ſich Warſchau zum Anhaltspunkte zu nehmen. 

„Man kann nicht ohne Berechtigung ſagen, daß ein 
Einverſtändnis hinſichtlich des Ziels, der Idee — die Sache 
noch nicht erledigt; die Schwierigkeiten beginnen am 
häufigſten erſt dann, wenn es ſich um die Art und Weiſe 
der Erreichung des Zieles handelt. Das führt doch manch⸗ 
mal zu tödlichen Kämpfen, zu unwiderruflichem Zwieſpalt. 
Ebenſo geht es mit dem Frieden: alle wünſchen ihn 
herbei, alle rufen nach ihm. Dieſe Übereinſtimmung endet 
aber ſofort, wenn es ſich um die Realiſierung des ſo⸗ 
genannten „Sicherheitsſyſtems“ handelt. Dieſes 
bildet im Nachkriegs⸗Europa den Gegenſtand fortwähren⸗ 
den Suchens, die Achſe einer Menge von Konzepten. 
Leider von immer neuen Konzepten. Und 
dieſe Veränderlichkeit eben, dieſes fort⸗ 
währende Preisgeben eines wundertätigen 
Syſtems zugunſten des nächſtfolgenden durch 
die Schöpfer derſelben, die überdies jedesmgl in einem 
anderen Enſemble handelten, — war vielleicht die Haupt⸗ 
urſache des Mißerfolges dieſer Bemühungen. Eines Miß⸗ 
erfolgs, deſſen offenbarer Ausdruck nicht nur der Mangel 

3 an Sicherheitsgefühl iſt, ſondern ſogar der ausdrücklich 
zunehmende nervöſe Zuſtand in den wichtigſten 
Milieus des europäiſchen Lebens. Wer wird heute be⸗ 
ſtreiten, daß der Sachverhalt auf dieſem Gebiete vom 
geſamteuropäiſchen Geſichtspunkte aus im Laufe der Jahre 
ſich eher verſchlimmert denn gebeſſert hat. 

„Und wiederum werden wir uns — ſofern es ſich um 
Polen handelt — auf die Landkarte berufen. Unſere 
geopolitiſche Lage war nicht ſo beſchaffen, daß wir auf den 
Triumph uuiverſaler Löſungen hätten warten können. 
Das wäre ein zu großes Riſiko geweſen. 

„Wenn wir uns heute ſagen können, daß wir — im 
vergleichenden Maßſtabe — im Bereiche unſerer Intereſſen 
und unſerer Einflüſſe ſowie innerhalb des Umkreiſes 
unſerer unmittelbaren Sicherheit einen beſſeren 
Stand haben als vorher — verdanken wir dieſes 
ſicherlich in beträchtlichem Maße der Folgerichtigkeit der 
poluiſchen Politik und der Handlungsmethoden derſelben. 
In einer Reihe von Aktionen, welche die Regierung der 
Republik auf internationalem Terrain geführt hat, wurde 
nicht ein Konzept um eines anderen willen 
aufgegeben, wurde nicht das Eine, das erreicht 
ward, um des nächſten willen vergeſſen; im 
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Gegenteil, man bemühte ſich immer, ſie mit einander 
zu verknüpfen und ſie zu verſtärken. So 
wurde nämlich nach dem Rigaer Friedens⸗ 
vertrage mit Sowjetrußland der Ausbau des 
Friedensverhältniſſes und die Normaliſierung des Zu⸗ 
ſtandes auf dieſer ſo komplizierten Scheidelinie zwiſchen 
zwei Staatsſtrukturen, zwei Welten — un nachgiebig 
fortgeſetzt. Und es genügt die an dieſer Grenze im 
Jahre 1925 herrſchenden Verhältniſſe mit den heutigen zu 
vergleichen, um das Reſultat feſtzuſtellen. So haben wir 
— nach Abſchluß des Nichtangriffspaktes mit Sowjetruß⸗ 
land den formalen Inhalt des Paktes gerne und loyal 
entwickelnd — es nicht unterlaſſen bei Gelegenheit einer ſo 
umwälzenden Tatſache, wie es der Eintritt Sowjetruß⸗ 
lands in den Völkerbund war, auf das Gewicht und die 
grundlegende Bedeutung des Nichtangriffspaktes ver⸗ 
wahrend hinzuweiſen, und wir haben dieſe Errungenſchaft 
keineswegs um der neuen Formen des Zuſammenlebens 
im Rahmen des Völkerbundpaktes willen im Stiche ge⸗ 
laſſen. Denſelben Richtlinien gemäß — haben wir in der 
Berliner Erklärung, die in ihrem Inhalt den Nicht⸗ 
angriffspakt mit dem Deutſchen Reiche enthält — uns die 
Unantaſtbarkeit unſerer bundesgenöſſiſchen Verpflichtungen 
ſowie aller anderen vorher vor Polen abgeſchloſſenen Ab⸗ 
kommen vorbehalten. 

„Es iſt ſchwer vorſtellbar, daß jemand, der vernünftig 
iſt, nachdem er die Politik Polens auf dem Hintergrunde 
der internationalen Situation durchdacht hat, einen Vor⸗ 
wurf daraus ſchmieden könnte, daß dieſe Politik eine be⸗ 
deutende Aktivität in der zwar einfachſten, aber keineswegs 
leichteſten Richtung entwickelt hat; den Frieden vor allem 
mit den unmittelbaren Nachbarn zu ſuchen und die Nor⸗ 
\malifierung der nachbarlichen Beziehungen im Bereiche 
des eigenen unmittelbaren Einfluſſes auzuſtreben. Um ſo 
mehr, als dies nicht auf Koſten irgend welcher unſerer 
Verpflichtungen gegen andere und nicht auf Koſten irgend 
jemandes guter Rechte geſchehen iſt. 


Mit Vergnügen haben wir bemerkt, daß in der letzten 


Tagen in der europäiſchen öffentlichen Meinung ein immer 
größeres Verſtändnis für die Natürlichkeit und Einfach⸗ 
heit der polniſchen Politik hervorgetreten iſt. Es mag 
fein, daß dieſes mit dem verſtärkten Intereſſe und der 
Notwendigkeit eindringlicherer Beſinnung zuſammenhängt, 
welche durch die Informationsreiſe der Vertreter der 
Britiſchen Regierung hervorgerufen wurden. Mit um ſo 
größerem Vergnügen erwarten wir den angeſagten Beſuch 


Yunzins Senntspräfident an Die Danziger Bevölferung. 


ſtets eingedenk fein 


Bromberg, Mittwoch, den 10. April 1935. 59. Jahrg. 


des Außenminiſters Frankreichs, Laval, von deſſen per⸗ 
ſönlicher Fühlungnahme mit den Vertretern der Regierung 
Polens auf Warſchauer Boden wir nicht andere als bloß 
poſitive Ergebniſſe erwarten können.“ 

* 


„Erneuerung und Vertiefung N 
des polniſch⸗franzöſiſchen Militärbündniſſes.“ 


Der Spezialkorreſpondent des Pariſer „L In⸗ 
tranſigeant“, der zu den Journaliſten gehörte, welche den 
Lordſiegelbewahrer Eden auf ſeiner Reiſe begleitet haben, 
weiß Näheres über das im Belvedere ſtattgehabte Geſpräch 
Edens mit dem Marſchall Pilſudſki mitzuteilen. Eden 
hat ſich auf Grund dieſes Geſprächs davon überzeugen 
können, — berichtet der franzöſiſche Journaliſt — daß die 
polniſche Theſe über die Sicherheit der polniſchen Oft: 
grenzen ſich mit dem Oſtpakt⸗Konzept nicht vereinbaren läßt. 
Marſchall Pitſudſki hat ausdrücklich erklärt, daß die rote 
Armee die polniſchen Grenzen niemals überſchreiten und 
die ſowjetiſtiſche Luftflotte niemals dieſe Grenzen über⸗ 
fliegen werde. 

Hierzu bemerkt der Korreipondent: 

„Frankreichs Militärbündnis mit Polen, das durch den 
Kellogg⸗Pakt beſchränkt ift, iſt unbefriedigend und erſchöpft, 
nicht das Problem. 

Marſchall Pitſudſti hat die Bereitwilligkeit er⸗ 
klärt, das Bündnis zu erneuern und zu ver⸗ 
tiefen und ihm eine größere Deutlichkeit zu 
geben. Es wäre falſch, zu glauben, daß Polen, 
indem es die Unterzeichnung des Oſt⸗Paktes ver⸗ 

weigert, von Frankreich abfallen wolle. 

„Wenn Polen ſich an einem Wendepunkt ſeiner Poli⸗ 
tik befindet, ſteht vor uns die Frage, ob wir die Freund⸗ 
ſchaft Polens und die Uunterſtützung durch ſeine Armee im 
Falle unſeres Konflikts mit Deutſchland — einem Bündniſſe 
mit Rußland aufopfern ſollen, das — deſſen müſſen wir 
— keine unmittelbare Grenze mit 
Deutſchlund hat und uns daher auf keine andere Weiſe zu 
Hilfe kommen könnte, als nach Überſchreitung des polni⸗ 
ſchen Gebietes.“ 

„L Intranſigeant“ betont ſchließlich, daß der 
Nichtangriffspakt mit Deutſchland nicht die geringſte Ver⸗ 
minderung der Stärke der polniſchen Armee verurſacht. 
Auch erklärt das Blatt mit beſonderem Nachdruck, daß 
irgendein polniſch⸗deutſches Geheimabkommen nicht vor⸗ 
handen iſt. 


Vor der Neubildung der Danziger Regierung. 


Danzig, 9. April. 
Der Präſident des Senats der Freien Stadt Danzig, 
Arthur Greiſer, hat am Montag mittag nachſtehenden 
Aufruf an die Bevölkerung der Freien Stadt Danzig er⸗ 
laſſen: 
Aufruf! 
An die Bevölkerung der Freien Stadt Danzig! 


Der vom Senat der Freien Stadt Danzig gewünſchte 
und von der Nationalſozialiſtiſchen Bewegung parlamen⸗ 
tariſch herbeigeführte Appell an die Danziger Bevölkerung 
hat mit dem geſtrigen Tage den Beweis erbracht, daß noch 
mehr als bisher die übergroße Mehrheit der Danziger Be⸗ 
völkerung hinter der Nationalſozialiſtiſchen Partei und Re⸗ 
gierung ſteht. 

Damit hat die Danziger Bevölkerung eindeutig zum 
Ausdruck gebracht, daß ſie mit dem Treiben und Wühlen 
der Oppoſition nicht einverſtanden iſt. Die Oppoſitions⸗ 
parteien haben dadurch ein für allemal das Recht verwirkt, 
im Namen der Danziger Bevölkerung Schriften und Ber 
ſchwerden an irgendeine Stelle zu richten. 

Formal mögen ſie im Recht ſein, N 
moraliſch find fie gerichtet! 

Durch den eindeutigen Vertrauensbeweis der Danziger 
Bevölkerung, der durch die Abgabe von 30 000 Stimmen 
mehr als in der Volkstagswahl im Mai 1933 zum Ausdruck 
gekommen iſt, wird die Regierung nach ihrer Neubildung 
ihre ſchwere und verantwortungsvolle Aufbauarbeit nun⸗ 
mehr mit geſtärkter Kraft fortſetzen und, vom Vertrauen 
des Volkes getragen, vollenden. 

Der Senat dankt der Danziger Bevölkerung durch er- 
höhte Pflichterfüllung. { 

Das Volk hat geſprochen. Die Arbeit geht weiter! 

Für ein deutſches Danzig in nationalſozialiſtiſchem 


Geiſte! 
Heil Hitler! 
f Arthur Greiſer, 
Präſident des Senats der Freien Stadt Danzig.“ 
Keine Aenderung der Außenpolitik. 


Die Folgerungen, die ſich aus der Volkstagswahl er⸗ 
geben, faßt das DNB folgendermaßen zuſammen: 

Von den 72 Mandaten des Danziger Volkstages, die 
nach dem umſtändlichen proportionierten Syſtem zu er⸗ 


— 


rechnen find, hat die NSDAP mindeſtens 44 Mandate er⸗ 
halten. Die NSDAP hat damit die Möglichkeit, auf der 
parlamentariſchen Grundlage der Danziger Verfaſſung mit 
feſter Hand zu regieren, ihre Aufbauarbeit im Rahmen 
der finanziellen Möglichkeiten fortzuführen und eine ver⸗ 
antwortungsloſe Oppoſition in ihre Schranken zu verweiſen 
In der Außenpolitik, . 
\ insbeſondere gegenüber dem polniſchen Nachbar⸗ 

ſtaat, wird die nationalſozialiſtiſche Danziger 

Regierung die von ihr eingeleitete Politik der 

ehrlichen Verſtändigung um ſo entſchiedener 

weiterführen können, 


nachdem eine ſo große Mehrheit der Bevölkerung ſich durch 
ihre Abſtimmung hinter dieſe Politik geſtellt hat. Man 
wird freilich verlangen müſſen, daß auch die auswärti⸗ 
gen Partner der Freien Stadt Danzig nach diefer Wahl 
die Beziehungen zur Danziger Regierung nicht damit be⸗ 
laſten, daß ſie der innerpolitiſchen Oppoſition in Danzig 
eine Bedeutung beimeſſen, die ihr, wie die Wahl erwieſen 
hat, tatſächlich nicht gebührt. Nur dann wird es möglich 
ſein, die Gefahren abzuwenden, die ſich bereits mehr als 
einmal aus dem Störungsfeuer der Parteigruppen zu ent⸗ 
wickeln drohten, die aus politiſchem Haß gegen den National⸗ 
ſozialismus den friedlichen Ausgleich im Oſten nicht 
wünſchen. - 


Nationalſozialiſtiſche Mehrheit 
auch in den Danziger Kommunalvertretungen. 

In dem Landkreiſe Danziger Höhe ſowie in der 
Stadt Zoppot fanden am Sonntag gleichzeitig mit den Volks⸗ 
tagswahlen auch Neuwahlen zum Kreistag und zu den Ge⸗ 
meindevertretungen ſtatt. Nach dem Ergebnis dieſer Wahlen 
hat die NSDAP, ebenſo wie es bereits im November vori⸗ 
gen Jahres in den beiden anderen Danziger Landkreiſen der 
Fall war, nunmehr auch im Kreis Danziger Höhe ſowie in 
der Stadt Zoppot überall die abſolute Mehrheit, im 
Kreistag Danziger Höhe ſogar eine überwältigende Mehr⸗ 
heit, erzielt. 

Der Kreistag Danziger Höhe ſetzt ſich nunmehr 
aus 15 Nationalſozialiſten, 2 Sozialdemokraten, 3 Zen⸗ 
trumsvertretern und einem Polen zuſammen. Im neuen 
Zoppoter Stadtparlament Ü verteilen ſich die Sitze 
wie folgt: NSDAP 15 (bisher keine), SpꝰD 3 (3), Zentrum 


7 (6), Gruppe Weiſe (früher Deutſchnationale) 2 (9), Polen 


ı (). Die Kommuniſten, die bisher einen Sitz inne⸗ 


hatten, ſind in dem neuen Zoppoter Stadtparlament nicht 


mehr vertreten. 


oulſcho Nundſchun 


og 
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Trauung des Danziger Senatspräfidenten. 


In Berlin findet am heutigen Dienstag die Trauung 
des Danziger Senatspräſidenten Greiſer mit Frau Maria 


Koerfer aus Berlin ſtatt. 


Die Polen bei den Danziger Wahlen. 


Bon unferem Danziger Mitarbeiter.) 

Den Polen in Danzig war eine Freiheit für ihre 
Werbung gegeben worden, die an Toleranz der Re⸗ 
gierung und an einer eiſernen Diſziplin der Be⸗ 
völkerung auch gegenüber Erſcheinungen, die die ge⸗ 
botene Grenze in der Agitation überſchritten, ſchlechthin nicht 
mehr überboten werden kann. Trotzdem iſt der Erfolg der 
polniſchen Liſte nicht ſo groß, wie das in der polniſchen 
Offentlichkeit erwartet wurde. Das kommt in der polniſchen 
Preſſe zum Ausdruck. 

Es liegen bisher zwei von einander in Kleinigkeiten ab⸗ 
weichende Errechnungen des Wahlergebniſſes vor. Darüber 
aber beſteht nirgendwo ein Zweifel, daß die Danziger 
Polen ihre Sitze im Danziger Volkstag nicht 
vermehren konnten. Sie erhalten zwei Abgeord⸗ 
nete im neuen Volkstag, alſo nicht mehr als fie im 
alten Volkstag hatten. Damit find Vermutungen, als wür⸗ 
den die Polen mehr Mandate als bisher erhalten, nicht ern⸗ 
getroffen. Ihre Stimmenzahl hat ſich vermehrt, rein zahlen⸗ 
mäßig, wobei aber zu berückſichtigen iſt, daß das Wahl⸗ 
recht für die Auslands Danziger auch der 
polniſchen Lifte zugute gekommen iſt. Die 
„Gazeta Polſka“ hat ſelbſt Zahlen dazu mitgeteilt, 
nämlich daß etwa 600 Danziger Polen aus Pom ⸗ 
merellen ſich an der Wahl beteiligt hätten. 
Das würde alſo bei der Prüfung des Ergebniſſes für die 
polniſche Liſte zu würdigen ſein. Dieſe polniſche Liſte 
erhielt 

In der Stadt Danzig 6332 Stimmen gegen 4789 
(1933), das find 1543 mehr (der Prozentſatz zur Geſamtzahl 
der gültigen Stimmen iſt 1935 3,9 Prozent und war 1933 
3,61. — Berückſichtige beim Anwachſen die Teilnahme der 
Auslands⸗Danziger, Polen und die Stimmabgabe im 
Kreiſe Danziger Höhe); 

in der Stadt Zoppot: 779 gegen 557, alſo 222 mehr 
= 52 gegen 4,2 Prozent; 

im Kreiſe Danziger Höhe: 899 gegen 1157, alſo 
weniger 258 = 4,8 Prozent gegen 4,3 Prozent (durch Ein⸗ 
gemeindung von Vororten hat ſich hier die Zahl der Wahl⸗ 
berechtigten und Stimmen zugunſten der Stadt verſchoben): 

im Kreiſe Danziger Werder: 271 gegen 171, alſo 
mehr 100 Stimmen — 1,03 gegen 0,7 Prozent; 

im Kreiſe Danziger Niederung: 
alſo weniger 41 = 0,1 gegen 0,89; 

im ganzen Freiſtaat zuſammen 8309 gegen 6743, 


28 gegen 69, 


alſo mehr 1566 3,5 Prozent gegen 3,1 Prozent. 


Wenn man berückſichtigt, daß die 600 Pommereller 
Danziger Polen, von denen die „Gazeta Polſka“ ſpricht, 
für die Geſamtzahl der polniſchen Liſte etwa 7 Prozent aus⸗ 
machen, dann haben die polniſchen Stimmen, auch wenn nur 
ein Bruchteil von ihnen für die polniſche Liſte geſtimmt hat, 
mit T⸗4 Prozent im Verhältnis überhaupt nicht zugenom⸗ 
men, was ja auch daraus hervorgeht, daß die Rekordziffer 


der polniſchen Minderheit in Danzig mit 9321 oder 6 Pro⸗ 


zent der Geſamtſtimmen im Jahre 1920 und 7 von 120 Ab⸗ 
geordneten nicht erreicht wurde, was ſelbſt 


angenommen wird. 
* 


Polniſches Preſſe⸗Echo. j 


In der polniſchen Preſſe nehmen die Schilderungen 
über die Wahlbetätigung der polniſchen Volksgruppe in 
Danzig einen ſehr breiten Raum ein. Mit beſonderer Ge⸗ 
nugtuung wird feſtgeſtellt, daß zum erſten Mal ſeit vielen 
Jahren ſämtliche polniſchen Gruppierungen in Danzig eine 
gemeinſame Plattform gefunden und ſich zur Auf- 
ſtellung einer Liſte geeinigt haben, welcher ein Erfolg auch 
inſofern beſchieden wurde, als ſie 1400 Stimmen mehr auf 
ſich vereinigen konnte als bei der letzten Wahl. Bemän⸗ 
gelt werden allerdings verſchiedene Beeinträchtigungen, de- 
nen das Polentum angeblich in Danzig im Wahlkampf und 
am Wahltage ausgeſetzt geweſen ſei. So behaupten die 
Blätter, man habe polniſche Fahnen und Transparente an 
verſchiedenen Stellen abgeriſſen, in Langfuhr und in Kalt⸗ 
hof die polniſchen Vertrauensmänner des Wahlkomitees 
in die Wahllokale nicht hineingelaſſen, in Hohenſtein öffent⸗ 
lich abgeſtimmt, da man keine verſchloſſene Urne aufgeſtellt 
hatte. Die Wähler ſeien gezwungen geweſen, die Stimm⸗ 
zettel öffentlich am Tiſch der Wahlkommiſſion auszu⸗ 
füllen. Der polniſche Regierungskommiſſar habe — 
beim Senat intervenieren müſſen und Senatspräſiden 
Greiſer habe auch verſprochen, eventuelle Schäden, die durch 


die Beſchädigung der Transparente oder Fahnen entſtan⸗ 


den waren, zu erſetzen. Eine andere Zeitung („Kurjer 
Polſki“) beſcheinigt dagegen, daß in den Wahllokalen eine 
muſtergültige Ordnung geherrſcht habe. 


Während alſo auf der einen Seite von Beeinträchti⸗ 
gungen geſprochen wird, preiſt man auf der anderen Seite 
die großen Erſolge der polniſchen Propaganda, insbeſon⸗ 
dere des öffentlichen Polenumzuges vom vergangenen 
Sonntag. Der Danziger Korreſpondent des „Kurjer Polſki“ 
hebt in ſeiner Korreſpondenz vom 6. April hervor, es ſei 
allgemein aufgefallen, daß die einzigen Fahnen, die 
die Nationalſozialiſten neben den ihrigen zugelaſſen haben, 
die polniſchen Fahnen geweſen ſeien. Dieſe 
flatterten auf allen Eiſenbahnſtationen von Dirſchau an 
und ſchmückten zuſammen mit den Transparenten manches 
Haus in Danzig. Auf dem Holzmarkt war am Erker eines 
Hauſes ein großes Porträt des Marſchalls Pitſudſki an⸗ 
gebracht, unter dem folgende ungewöhnlich charakteriſtiſche 
Pe ſtand: Lieber Führer, nimm Danzig unter deinen 

Utz. 

ö Die Stellungnahme der maßgebenden Kreiſe in War⸗ 
ſchau zur Danziger Wahl, die in der Regierungspreſſe wie⸗ 
derholt zum Ausdruck gekommen iſt, kann als durchaus 


fachlich und verſtändig bezeichnet werden. Sie geht von der 
Feſtſtellung aus, daß keine 


der Danziger Oppoſitions⸗ 
parteien in früheren Jahren der Polniſchen Regierung ge⸗ 


genüber eine Haltung eingenommen hat die eine Rückkehr 

dieſer Politiker vom polniſchen Standpunkt aus als wün⸗ 
ſchenswert erſcheinen ließe. 
ſlarken nationalſozialiſtiſchen Führung in Danzig eine 


eine 
ziehungen zwiſchen Warſchau und Berlin erwarten kann. 


Man weiß, daß man von einer 


ung fruchtbarer Zuſammenarbeit und damit auch 
ſolgerichtige Ergänzung der ſtörungsfreien Ber 


Drei Punkte ſind es, die allein das polniſche Intereſſe be⸗ 
rühren, nämlich, daß man das Danziger Statut unauge⸗ 
tajtet läßt, daß das polniſche Volkstum in Danzig feine 
Entwicklungsmöglichkeit behält und daß der polniſche 


in Danzig 


Handel im Danziger Hafen unbehindert bleibt. Man weiß 
in Warſchau, daß hierfür keine andere Regierung beſſere 
Garantien geben könnte. Man wünſcht daher in Warſchau 
mit dem Nationalſozialismus weiterzuarbeiten. 

* 


Von den wenigen bisher vorliegenden polniſchen Stim⸗ 
men, die in ihren Kommentaren die außenpolitiſche Reich⸗ 
weite der Danziger Wahlen zu berühren verſuchen, ſcheint 
uns ein Kommentar des in Bromberg erſcheinenden 
„Dziennik Bydͤgoſki“ beſonders bemerkenswert. Das Blatt, 
das ſich während der deutſch⸗polniſchen Annäherung noch 
niemals Zurückhaltung auferlegt hat, ſchreibt: 


„Trotz der ganzen Macht des Feindes (ö) find wir 
zur Offenſive übergegangen, und die Sprache dieſer 8000 
polniſchen Stimmen iſt für uns eine Hoffnung und zugleich 
ein Anſporn für den weiteren Kampf bis zum endgültigen 
Siege! ... Statt „zurück zum Reich“ mag Danzig darauf 
achten, daß der Druck eines 34⸗Millionen⸗Volkes auf der 
deutſchen Inſel an der Mündung der Weichſel laſtet und, 
daß dieſe Inſel nur beſtehen kann unter der Bedingung 
jeglicher Aufgabe eines Kampfes mit Polen.“ 

Zugleich bringt das Blatt ein Bild vom Danziger 
Hafen und verſieht dieſes Bild mit folgender Erklärung: 
„Danzig — die Stadt, die einſt unſer war und wieder unſer 
werden wird.“ 


Ludendorffs Geburtstag. 
Beflaggung aller Staatsgebäude am 9. April. 


Berlin, 9. April. 


Aus Anlaß des 70. Geburtstages des Generals der In⸗ 
fanterie Ludendorff haben alle Staatsgebäude im Reich 
geflaggt. In dem entſprechenden Befehl des Führers und 
Reichskanzlers heißt es u.a., daß ſich deutſche Volk mit 
den Gefühlen tiefer Dankbarkeit der unvergänglichen 
Leiſtungen feines großen Feldherrn im Weltkriege ermuere. 

Am Vorabend des Geburtstages fuhr am Haus Luden⸗ 
dorffs am Starenberger See eine Abordnung des Kyff⸗ 
häuſerbundes vor, die dem General die herzlichſten 
Glückwünſche zum 70. Geburtstag überbrachte. Unmittelbar 
danach kamen Vertreter der alten Schützen von 
Tutzing, denen gegenüber der General der Hoffnung 
Ausdruck gab, 

daß das neue Heer vom Geiſte der alten Wehr⸗ 
macht beſeelt ſein möge. 

Später marſchierte mit brennenden Fackeln der Lieder⸗ 
kranz von Tutzing auf. Mit ſichtlicher Ergriffenheit lauſchte 
der General mit ſeiner Familie den Chören „Wo gen 
Himmel Eichen ragen“ und „Deutſchland, mein Deutſchland“, 
die machtvoll den Sturm und Regen übertönten. Dann 
nahm der General das Wort. Er dankte für die Aufmerk- 
ſamkeit und forderte auf zur Einigkeit und Ge⸗ 
ſchloſſenheit. Darauf brachte der Vorſtand des 
Sängerchors ein dreifaches Hurra auf den Feldherrn aus. 
Es folgten bei Scheinwerferlicht Vorführungen des Turn⸗ 
vereins Tutzing, für die General Ludendorff ebenfalls mit 
markigen Worten dankte. Im Hauſe Ludendorff waren im 
Laufe des Sonntag und Montag 


ganze Körbe von Glückwunſchtelegrammen 


und Briefen aus allen Schichten des deutſchen Volkes ein⸗ 
gegangen. Unendlich aroß iſt auch die Anzahl der Ge- 
burtstagsgeſchenke. 


Die Glückwünſche der Wehrmacht. 


Reichs wehrminiſter Generaloberſt von Blomberg und 
der Chef der Heeresleitung, General der Artillerie Freiherr 
von Fritſch, überbrachten heute dem Feldherrn perſönlich 
die Glückwünſche der Wehrmacht. Vor dem Hauſe des Ge⸗ 
nerals Ludendorff zogen heute um 8 Uhr vormittag Doppel⸗ 
poſten des Reichsheeres auf. Um 11 Uhr nahm eine Ehren⸗ 
kompagnie mit den Fahnen des ehemaligen Füſilier⸗ 
Regiments General Ludendorff (Niederrheiniſches) Nr. 39 
in Anweſenheit des Befehlshabers im Wehrkreis VII ſowie 
der übrigen Vorgeſetzten der Truppe Aufſtellung. 


Eine Abordnung des Vereins des ehemaligen Füſilier⸗ 
Regiments Nr. 39 iſt an der Ehrung beteiligt. Der Reichs⸗ 
wehrminiſter und der Chef der Heeresleitung ſchritten ge⸗ 
meinſam mit General Ludendorff die Front der Ehren⸗ 


Vorbeimarſch der Truppe 


ſtattfand. Der Reichswehrminiſter hat außerdem für den 
9. April bei allen Truppenteilen Appelle angeordnet, bei 
denen die militäriſchen Leiſtungen des Feldherrn Ludendorff 
gewürdigt werden. 


Unter den zahlreichen Glückwunſchtelegrammen befand 
ſich auch eins von Reichsminiſter Dr. Göbbels, der „dem 
großen Feldherrn des Weltkrieges, der vier Jahre lang die 
ſchwerſte Verantwortung trug, die jemals auf Menſchen⸗ 
ichultern lag, dem mutigen Bekenner einer neuen völkiſchen 
Weltanſchauung, dem unerbittlichen Streiter im Kampf 
gegen die überſtaatlichen Mächte“ ſeine ergebenſten und auf⸗ 
richtigſten Glückwünſche übermittelte. 


Im Krankenſaale des Frrenhauſes. 


London, 9. April. (PAT) In einer Rede, die 
Baldwin über die gegenwärtige europäiſche Lage hielt, 
ſtellte der engliſche Vize-Miniſterpräſident feſt, daß die 
Völker nicht den Weg des Friedens verfolgen, ſondern ge⸗ 
fährliche Pfade beſchreiten, die ſie zum Kriege führen könn⸗ 
ten. In manchen Augenblicken habe man den Eindruck, daß 
man ſich in einem Irrenhauſe befinde. Die europäiſchen 
Staaten könne man mit Kranken vergleichen, deren Ge— 
ſundheitszuſtand nach dem Kriege Schaden gelitten hat. Die 
Geneſung ſei lang und dauere ununterbrochen mit dauern⸗ 
den Verſchlechterungen an. Die Temperatur ſei ſtändig 
über normal und erreiche manchmal eine gefährliche Höhe. 
Es gebe Momente, da es den Anſchein habe, als ob die 
Krankheit abermals ausbrechen und wiederum alle ſeine 
Opfer mit der Anſteckung vom Jahre 1914 erfaſſen werde. 
Arzneien 
worden. 


Die Krauken ſeien am Leben geblieben, doch 
man könne nicht ſagen, daß ſich irgend jemand 
einer normalen Geſundheit erfreue. 


Jeder lehne ſich auf gegen die von den Verſailler Arzten 
empfohlene Kur. Niemand ſei geneigt, eine große Ab⸗ 
rüſtungsoperation an ſich vornehmen zu laſſen. Manche 
behaupteten wiederum, daß eine Arznei gegen die Rüſtun⸗ 
gen die weitere Aufrüſtung ſei. Aber ein ſolches Heilmittel 
wäre ſchlimmer als die Krankheit ſelbſt. 


Manche, fuhr Baldwin fort, ſuchen Zuflucht in dem 
gefährlichen Mittel, das ſich Diktatur nennt, ein Spazier⸗ 
gang aber durch das heutige Europa erinnere an einen 
Beſuch im Krankenſaal des Irrenhauſes. Es ſei Sache von 
grundſätzlicher Bedeutung, einen klaren Einblick darüber zu 
gewinnen, was heute in Europa vorgeht, nicht nur um den 
Geſamtkomplex der Probleme zu verſtehen, ſondern um die 
beſtmöglichſten Methoden für die uns alle mit Sorge er⸗ 
füllenden Probleme zu finden. Die Großmächte, die eine 
Jahrhunderte lange Geſchichte und die Ereigniſſe von 1914 
hätten grundſätzlich ihren Charakter 


ſeien in Paris und Locarno verwendet 


hinter ſich haben, 
nicht geändert. 


kompagnie ab, worauf ein 


Ein großer, wenn auch in der Stunde des 
Sieges vielleicht natürlicher Fehler ſei die An⸗ 
nahme geweſen, daß die Aufzwingung der Be⸗ 
ſtimmungen des Verſailler Traktats mehr die 
Natur derjenigen werde ändern können, denen 
die Beſtimmungen aufgezwängt wurden als die 
Natur derer, die ſie aufgezwungen haben. 

Zum Schluß erklärte Baldwin, man könne aus der 
gegenwärtigen Ereigniſſen die Moral ziehen: Sofern 
man die Ideale und Anſichten der Völker nicht ändert, wird 
auch die Art des Vorgehens nicht geändert werden. 


Macdonald und Flandin reifen nach Strein. 


London, 9. April. 


Im Unterhauſe gab am Montag Minifterpräfident 
Macdonald bekannt, daß er ſelbſt und Sir John 
Simon ſich als Vertreter Englands nach Streſa begeben 
würden. Die Reiſe Macdonalds iſt erforderlich geworden 
durch die plötzliche Erkrankung des Lordſiegelbewahrers 
Eden, der inzwiſchen von Hitler ein Telegramm mit den 
Wünſchen für eine baldige Geneſung erhalten hat. Nach 
den hier vorliegenden Berichten iſt jetzt damit zu rechnen, 
daß auch der franzöſiſche Miniſterpräſident Flandin nach 
Streſa fahren wird, ſo daß die drei beteiligten Länder Eng⸗ 
land, Frankreich und Italien ſämtlich durch ihre Regie⸗ 
rungschefs vertreten ſein werden. 


Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat Staatsſekretär 
Hull am Montag mitgeteilt, daß die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika keinen Beobachter nach 
Streſa entſenden werde. 


* 


Eden 4—6 Wochen geſchäftsunfähig. 


London, 9. April. (DN.) Lordſiegelbewahrer Eden 
iſt Sonntag nachmittag unter Hinzuziehung eines Spe: 
zialiſten ärztlich unterſucht worden. Über den Befund 
wurde eine Verlautbarung veröffentlicht. Danach leidet 
Eden an einer überanſtrengung des Herzens. 
Zum Teil wird ſie auf den letzten, durch ſtürmiſches Wetter 
ſehr anſtrengend gewordenen Teil ſeiner Luftreiſe zurück⸗ 
geführt. Die Arzte haben es als notwendig bezeichnet, daß 
Eden ſich für vier bis ſechs Wochen völlige Ruhe auferlegt 


Frau Eden beinahe verunglückt. * 

Die Gattin des erkrankten Lordſiegelbewahrers Eden 
wäre am Montag beinahe das Opfer eines Flug⸗ 
zeugunfalls geworden. Eine auf dem Flugplatz 
Neſton landende Maſchine, mit Frau Eden an Bord, über⸗ 
fuhr das Rollfeld und zerſchlug den Zaun des Flugplatzes. 
Von den Inſaſſen wurde glücklicherweiſe niemand verletzt. 
Auch die Maſchine hat keinen oder nur geringen Schaden 
erlitten. 


Die deutſche Freiballonmeiſterſchaſt. 


Vier Landungen in Polen. 


Von den am Sonntag abend zur erſten deutſchen Frei⸗ 
ballon⸗Meiſterſchaft in Darmſtadt aufgeſtiegenen 13 Bal⸗ 
lonen liegen bereits 11 Landemeldungen vor. Am weiteſten 
ſcheint bisher der Ballon „Wilhelm von Opel“ mit Defu- 
Darmſtadt als Führer gekommen zu ſein, der bei Przes⸗ 
nyſz (110 Kilometer nordöſtlich von Warſchau) gelandet iſt 
und ſomit über 1000 Kilometer zurückgelegt hat. Mit eben⸗ 
falls über 1000 Kilometer ſchnitt „Chemnitz 8“, Führer 
Bertram, ab, der Dlugoſſen im Kreiſe Lyck (Oſtpreußen) er⸗ 
reichte. „Deutſchland“ mit Götz junior flog bis in die Nähe 
von Brieſen, alſo etwa 810 Kilometer. „Bochum II“ mit 
Dr. Scholl kam bis Wloclawek. Schwierige Nacht⸗ 
landungen hatten „Roland“ bei Görlitz (Führer Dr. Brick⸗ 


wedde) und „Hannover“ (Führer Schäffer) bei Bernsdorf 


N 


in der Oberlauſitz. 

Nur von kurzer Dauer waren die Flüge von „Stra- 
gula“, der bei Aſchaffenburg landete, ferner von „Stadt 
Velbert“, der in Bad Berka ſeinen Flug beendete. „Ernſt 


Brandenburg“ landete bei Blankenburg im Harz. „Wicküler“ 


konnte ſich nur eine Stunde in der Luft halten. — Eine 
ſehr gute Leiſtung wurde noch nachträglich vom Ballon 
„Nordmart“, Führer Dr. Berlewitz, gemeldet, der bis nach 
Nieſzawa gelangte. 


Das bisherige Ergebnis des Fluges iſt durchaus zu⸗ 
friedenjtellend. Ex dient gleichzeitig als Ausſcheidung 
für das Gordon⸗Bennett⸗ Rennen, das im Sep⸗ 
tember in Polen ſtattfindet. h 

Es ſtehen noch die Landemeldungen von den Ballonen 
„Nürnberg“ und „Köln“ aus. Man nimmt au, daß ſie 
ebenfalls bis in die Nähe von Warſchau gekommen ſind. 


* 
Cambridge ſiegt. 


Am Sonnabend wurden die traditionellen Ruderwert⸗ 
rennen der Univerſitäten Cambridge und Orford 
zum 87. Male ausgetragen. Die Cambridge-Mannſchaft 
ſiegte in ausgezeichneter Form mit 4% Längen Vorſprung. 
Sieger des Wettkampfes waren bisher Oxford 40 und 
Cambridge 46 mal. Einmal wurde das Rennen unentſchie⸗ 
den ausgefahren. 5 
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Polniſcher Städtetag. 
1.5 Milliarden langfriſtige Schulden. 


Zur Beſprechung aktueller Probleme hat in Warſchau 
ein polniſcher Städtetag ſtattgefunden, bei deſſen Eröffnung 
auch der Präſident der Republik, Mitglieder der Regierung 
ſowie Vertreter der Behörden und der Volksgemeinſchaft 
teilnahmen. Von dem der Tagung vorgelegten Material 
gewinnt beſonderes Intereſſe eine Aufſtellung über die 
langfriſtige Verſchuldung der Städte in Polen. 
Von der Geſamtzahl der 637 Städte wurden in der Arbeit 
631 berückſichtigt. Im Jahre 1933/4 gab es 527 Städte, 
deren langfriſtige Verſchuldung insgeſamt etwa 1% Mil: 
Itarden Zloty betrug. Nach einer Aufſtellung des Städte: 
verbandes betrugen die öffentlichen Abgaben im Wirtſchafts⸗ 
jahr 1934/35 auf den Kopf der Bevölkerung in Warſchau 
32,80 Zloty, in Poſen 31 Zloty, in Krakau ebenfalls 
31 Zloty, in Lodz 28,80 Zloty, in Lemberg 27 Ztoty. 

Unter den angenommenen Beſchlüſſen erkannte es die 
Tagung vor allem für notwendig an, alle Mittel zu mobi⸗ 
liſteren, um der ſtädtiſchen Wirtſchaft die dauernden finan- 
ziellen Grundlagen wieder herzuſtellen. Die Urſache der 
Erſchütterung des Budͤgetgleichgewichts ſei nicht allein die 
übermäßige Verſchuldung, ſondern auch das Über⸗ 
handnehmen der geſetzlichen Verpflichtungen unter gleich⸗ 
zeitiger Beſchränkung der finanziellen Berechtigungen der 
Gemeinden. Es wurde betont, daß den Gemeinden ges 
nügende Einnahmequellen zur Deckung der erhöhten Aus⸗ 
gaben geſichert werden ſollen, wenn den Selbſtverwaltungs⸗ 
verbänden neue Aufgaben auferlegt werden. Die 
Tagung forderte, daß man aufhören ſolle, die bisherigen 
geſetzlichen Finanzberechtigungen der Städte zu verkleinern. 
Das Recht der zwangsweiſen Einziehung der eigenen For⸗ 
derungen müſſe den Städten wiedergegeben werden. 
Darüber hinaus verlangt der Städteverband den einen ſelb— 
ſtändigen Kreis Bildenden Gemeinden die Möglichkeit der 
Erhebung der ſogenannten ſpeziellen Wegegebühren zu 
geben. Den Städten ſollen finanzielle Mittel zur Beendi- 
gung der angefangenen und zur Aufnahme neuer In— 
veſtitionen zugänglich gemacht werden. Für dieſe Zwecke 
ſollte man Fonds aus Inveſtitionsanleihen ſowie aus ver: 
ſchiedenen Kreditquellen beſtimmen. 

Wichtige Beſchlüſſe wurden auch auf dem Gebiet der 
ſozialen Fürſorge gefaßt. Man erkannte im Zu⸗ 
ſammenhange mit der ſich in die Länge ziehenden Kriſis an, 
daß in bedeutend weiterem Umfange als bisher zwei: 
mäßige Inveſtitionen nicht allein für die ſofortige Be⸗ 
schäftigung der Arbeitsloſen, ſondern auch zur Belebung des 
Wirtſchaftslebeus gemacht werden müßten. Die Tagung 
ſtellte feſt, 
pflichtungen aus dem Titel der ſozialen Fürſorge überlaſtet 
ſind. Sie könnten auch bei einer günſtigen Wirtſchafts⸗ 
konjunktur dieſen Verpflichtungen nicht nachkommen. Um 
den häufigen Mißbräuchen bei ſtädtiſchen Leiſtungen aus 
dem Titel der ſozialen Fürſorge vorzubeugen, erkannte es 
die Tagung als notwendig an, die Dauer des Wohnſitzes 
zum Erwerb des Anſpruchs auf eine dauernde ſoziale Für⸗ 
ſorge auf drei Jahre zu verlängern. 

* 


= * 

Auf der Tagung des Verbandes der Städte Polens 
wurde u. a. auch der Oberſte Rat des Städteverbandes ge- 
wählt. Dem Rat gehören u. a. auch zwei Vertreter der 
Stadt Bromberg an und zwar Stadtpräſident Barei⸗ 
ſzewſki und der Stadtverordnete Fiedler (National: 
demokrat). 1 — r 


Aus Stadt und Land 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Arttkel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle gehalten. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 9. April. 
Stark bewölkt. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


ſtark bewölktes und ziemlich mildes Wetter, viel- 


fach leichte Niederſchläge an. 


Appell im Haſenland. 

Die Läufergarde von König Oſterhaſe rannte durch das 
Land. „Großer Appell vor dem Waldpalaſt des Königs“, 
riefen ſie und teilten Flugblätter unter das Haſenvolk. 
Knallrot — wie mit feinſter Eierfarbe beſtrichen. 

„Was das wieder heißen ſoll“, nölten die Vornehmen 
und taten ſehr gelangweilt beim Umſchnallen des feinen 
Baſtkörbchens. . 

Andere wieder flickten noch ſchnell mit zitternden Pföt⸗ 
chen ein Loch in dem ſchon reichlich abgenutzten Ränzel und 
machten ſich bereitwillig und eilfertig auf den Weg. 
Au fein“, ſagten die Ewig⸗Neugierigen, „da gibt es 
wieder was ſehr Intereſſantes“. Schon im Laufen ſchnall⸗ 
ten ſie noch den Tragriemen feſt, ſo eilig hatten ſie's. 

„Wir ſind ja wohl wieder überflüſſig dabei“, brummel— 
ten die Arbeitsloſen. „Können mal hingehen. Vertreibt 
etwas die Langeweile.“ Breitbeinig hoppelten ſie davon. 
Einen Korb hatten ſie ſeit langem nicht mehr. 

Gegen Abend war das ganze Haſenvolk vor dem Königs⸗ 
palaſt verſammelt. Jäh verſtummte das Gemümmel. Der 
König war herausgetreten und ſprach: 

„Ich habe euch ein neues Oſterprogramm zu verkünden, 
Es fit in dieſem Jahre nicht fo, daß die mit den feinen 
Körbchen voller Marzipan⸗ und Schokoladeneier zu den 
Bornehmen gehen, die anderen nur zu den Geringen und 
wieder andere ſtrolchen durch die Gegend und haben über⸗ 
haupt nichts zu tun. Die Menſchen wollen, daß jeder von 
euch einen beſtimmten Oſterdienſt verrichtet. Jeder be⸗ 
kommt hier einen Korb. Damit geht er in jedes Haus 
und erbittet von jedem eine Gabe. Dieſe Gaben werden 
an alle verteilt, die eine Oſterfreude nötig haben. Wenn ihr 
dieſen allgemeinen Dienſt am Menſchenvolk getan habt, 
kommt ihr wieder, holt eure alten Körbchen und tut wie in 
jedem Jahr, wie es euch beliebt. Erſt die Arbeit, dann das 
Vergnügen.“ 

Dieſe Haſengeſichter!! Spöttelnd und naſerümpfend die 
Faulpelz⸗Haſen. Die rührigen mit ganz großen, ſtrahlen⸗ 
den Kulleraugen. Diesmal ſoll alſo niemand leer aus⸗ 
gehen! Erſtaunt die, die ſchon lange keine Arbeit hatten. 
Kaum aber waren ſie mit dem Probieren der neuen Körbe, 
die ein wenig größer waren, fertig, da überfiel doch alle⸗ 
ſamt die helle Oſterhaſenbegeiſterung. Ein großes Gedränge 
begann und dann gings los. Waldaus, feldein, über Grä⸗ 
ben, durch Sträucher und durch Zaunlücken. Auf allen We⸗ 


gen begegnete man ihnen und faſt kein Haſe mehr mit 
leerem Körbchen. 5 ö 


daß die Stadtgemeinden mit geſetzlichen Ver⸗ 


„So kann die Arbeit in jedem Jahr gehen“, nickten ſie 
ſich im Vorüberhoppeln zu. „Jetzt hat das Oſterhaſenleben 
wenigſtens einen Sinn.“ Kein Kindergeſichtel ſoll am Oſter⸗ 
tage traurig blicken, weil das Häſelein heimlich an ihm vor⸗ 
beigehoppelt war. Es konnte ihm nichts dalaſſen, weil Vater 
und Mutter nichts beſtellt hatten, denn Vater und Mutter 
waren arm, ſehr arm. Diesmal will der Oſterhaſe zu jedem 
kommen, der anderen eine Freude machen will, und zu jedem 
hingehen, der eine kleine Freude braucht. „ NHK. 


§ Die nächſte Stadtverordneten⸗Sitzung findet am Mitt⸗ 
woch, dem 10. d. M. um 18,30 Uhr ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. a. Anderungen der Statuten über die 
Marktſtandgelder und über die Hundeſteuer. Ferner die 
Feſtſetzung der Zahl der Mitglieder der Kommunalſparkaſſe 
und Wahl der Mitglieder des Rats dieſer Kaſſe. j 

§ Unſere Ferienkinder. Die Anmeldefriſt für die 
Ferienzüge nach Deutſchland iſt am 1. April abgelaufen. 
Leider können ſpäter eingelaufene Anträge auf keinen Fall 
mehr berückſichtigt werden, da bereits ſo viele Kinder ge— 
meldet ſind, daß auch in dieſem Jahr bedauerlicherweiſe 
Zurückſtellungen vorgenommen werden müſſen, weil das 
bewilligte Ausreiſekontingent ſehr ſtark überſchritten iſt. 
Es wurden ſchon jetzt alle Kinder unter 10 Jahren, 
die ihre Verwandten in Deutſchland beſuchen wollen, nicht 
für die Anmeldung angenommen. Trotz dieſer Maßnahme 
werden noch Zurückſtellungen erfolgen müſſen. Der An⸗ 
meldetermin für die Ferienkinder aus Deutſch⸗ 
land, die hier in Polen zu ihren Verwandten fahren, 
läuft am 10. April ab. Dieſer Stichtag muß auch ſtreng 
eingehalten werden, da die Reichszentrale in Berlin die 
Meldungen am 20. April haben muß. Wir machen noch 
einmal darauf aufmerkſam, daß nicht der Wohlfahrtsdienſt, 


ſondern nur die Reichszentrale die Kinder zur Einreiſe nach“ 


Polen beſtimmt. Wenn auch manche Kinder von der 
Deutſchlandreiſe ausgeſchloſſen werden müſſen, ſo beſteht 
doch die Möglichkeit, ihnen hier im Lande Erholung und 
Ferienfreude zu geben. Viele freundliche Gaſtgeber 
haben ſich bereit erklärt, ein erholungsbedürftiges Ferien: 
kind bei ſich aufzunehmen und auch unſere Ferienheime 
warten auf die kleinen Gäſte. 


Du bannſt nicht wehren, daß die Dögel 
hin und her in der Luft fliegen; aber daß + 
ſie dir in den Haaren niſten; das bannſt 


du ihnen wohl wehren. Ebenſo wird beiner 
ſein, dem nicht böſe Gedanken einfallen; 
aber man ſoll ſie wieder ausfallen laſſen, 
damit ſie nicht tief in uns wurzeln. 


Luther. 


$ Auf originelle Weile, ſein Pferd verjüngt hatte der 
27jährige Czeſtaw Krawezal aus Zlotowo, 
Mogilno. K. befaßte ſich gelegentlic 


Im Dezember v. J. hatte er einen alten Klepper geka 


dem er dadurch ein jüngeres Ausſehen verlieh, daß er ihn 


erſt einmal ſorgfältig ſtriegelte, dann die Zähne bleichte 
und zum Schluß in dem Ausweis des Pferdes das Alter 
des Tieres um 8 Jahre herabſetzte. Für das ſo verjüngte 
Pferd fand er auch einen Käufer, der erſt einige Tage 
ſpäter den Schwindel entdeckte. Der findige Pferdehändler 
hatte ſich jetzt vor der Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts zu verantworten, das ihn zu 8 Monaten Ge⸗ 
fängnis mit dreifährigem Strafaufſchub verurteilte. 


§ 55prozentiger Monopolſchnaps. Der Finanzminiſter 
hat in einer Verordnung (Dz. Uſt. Nr. 24) die Preisliſte 
der Monopolſchnäpſe dahin ergänzt, daß eine neue 
Schnapsſorte mit einem Alkoholgehalt von 55 Prozent ein⸗ 
geführt wird. Ein Liter koſtet 5 Zloty, ein halber Liter 
2,55, ein viertel Liter 1,355. In dieſen Preis iſt die 
Flaſche miteingerechnet. 


$ Der Einbruch in die Bureauräume des Wohlfahrts⸗ 
bundes war Gegenſtand einer Verhandlung vor dem hieſigen 
Burggericht. Auf der Anklagebank nahmen Platz Alexander 
Giesler und Maximilian Mareinkowſki. Die beiden 
Angeklagten die vor der Polizei die Tat eingeſtanden hatten 
und auch das Verſteck ihrer Diebesbeute angeben konnten, 
leugneten vor Gericht jede Teilnahme. Während Maximilian 
Mareinkowſki freigeſprochen wurde, wurde Alexander 
Giesler zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. g 


§Falſche Zwei⸗Zloty⸗Münzen waren in der letzten Zeit 
in Bromberg aufgetaucht. Die Polizei hatte aus dieſem 
Grunde energiſche Unterſuchungen eingeleitet, da man, an⸗ 
nimmt, daß wieder einmal eine Falſchmünzerbande an, der 
„Arbeit“ iſt. Jetzt gelang es, eine Perſon ſeſtzunehmen, als 
ſie an einem Kiosk eine Zeitung mit einem Zwei⸗Zloty⸗Stück 
bezahlen wollte, das ſich ebenfalls als gefälſcht erwies. 
Weitere Unterſuchungen ſind im Gange. 0 
S „Gewiſſenhafte“ Diebe. Ein Eiſenbahner aus Hopfen: 
garten (Brzoza) war in Bromberg in der Bahnhofſtraße in 
ein Lokal gekommen, um eine Taſſe Kaffee zu trinken. Dabei 
gelang es Taſchendieben, ihm die Brieftaſche mit etwa 100 
Zloty Inhalt und verſchiedenen Ausweispapieren zu ſtehlen. 
Der Beamte meldete den Vorfall der Polizei, die eine Unter⸗ 
ſuchung einleitete. Nach einigen Tagen erhielt der Eiſen⸗ 
bahner an ſeinem Wohnort einen großen Brief von der 
Poſt zugeſtellt, für den er 55 Groſchen Strafporto bezahlen 
mußte. Wie groß war ‚feine Überraſchung, als er in dem 
Brief ſeine Ausweispapiere vorfand. 


§ Zu einem blutigen Zwiſchenfall kam es im Hauſe 


Brunnenſtraße (Chwytowo) 13. Ein früherer Rechtsanwalts⸗ 
Sekretär, der ſeit langem ohne Arbeit iſt und von dem ſich 
feine Frau getrennt hatte, kam in angetrunkenem Zuſtand 
zu der jetzigen Wohnung ſeiner Frau in dem oben erwähnten 
Hauſe — angeblich, um ſie zu beſuchen. Als die Frau die 
Tür öffnete, wurde fie aber von dem Manne angefallen, fo 
daß fie laut um Hilfe rief. Es eutſtand ein lebhafter Wort: 
wechſel, dem ſchließlich ein im gleichen Hauſe wohnender 
Beamter ein Ende machen wollte. Er forderte den ehemaligen 
Rechtsanwalts⸗Sekretär auf, das Haus zu verlaſſen, da er 
ſonſt von der Waffe Gebrauch machen würde. Und tat⸗ 
ſächlich gab er auch einen Schuß auf den Eindringling ab, 
der in den rechten Oberſchenkel getroffen, zuſammenbrach. 
Man alarmierte den Rettungswagen der den Verletzten in 
das Städtiſche Krankenhaus brachte. Der Schütze wurde 


Kreis 
mit, er dan, 5 


§ Im Eiſenbahnzuge beſtohlen wurde der Kaufmann 
Oskar Jende. Auf der Fahrt von Warſchau nach Brom⸗ 
N ihm ein Dieb aus der Taſche ein Rundreiſe⸗ 
billett. N f 
s Ein Fahrrad uuterſchlagen hatte der 35 jährige Schuh⸗ 
macher Jan Mæczynſki von hier. Im Juni v. J. lieh 
ſick M. von dem Kaufmann Szubinſki ein Fahrrad, daß 
er verabredungsgemäß am nächſten Tage wiederbrachte. 
Einige Zeit ſpäter bat er den Kaufman: ihm das Rad wieder 
zu leihen, da er eine dringende Fahrt über Land antreten 
müſſe. Der Kaufmann erwies ihm die Gefälligkeit, ſollte 
jedoch ſein Fahrrad nicht mehr wiederſehen. M. hatte das 
ſelbe für 15.— Zloty verkauft. Dem Käufer ſtellte er eine 
Beſcheinigung aus, daß er der Beſitzer des Fahrrades ſei 0 
und unterſchrieb die Beſcheinigung mit dem Namen Jan 
Mroczynſki. M. hatte ſich jetzt wegen Unterſchlagung und 
hi Dokumentenfälſchung vor der Strafkammer des hiefigen Be⸗ 
zirksgerichts zu verantworten, das ihn zu 7 Monaten Ge⸗ 
fängnis mit dreijährigem Strafaufſchub verurteilte. 


— . — 


V Argenau (Gniewfowo), 8. April. Am geſtrigen 
Sonntag fand in der vollbeſetzten evangeliſchen Kirche ein 
Jugendgottesdienſt ſtatt. Umrahmt wurde die 
Feier von Sprechchören ſowie Liedern, die von je einem 
Jungmänner- und Jungmädchenchor vorgetragen wurden. 
Die Feſtpredigt hielt Pfarrer Triebel aus Hohenkirch, 
welcher in ſeinen Ausführungen die Jugend zum Zu⸗ 
ſammenſchluß und zur Einigkeit ermahnte. Nachdem dann 
noch ein gemiſchter Chor ein Lied vorgetragen hatte, ſchloß 
die erhebende Feier, von der alle Teilnehmer tiefe Eindrücke 
mi! nach Hauſe nahmen. . 

ss Bartſchin, 8. April. Nach einer längeren Pauſe fand 
unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Pivtromjfi 
eine vierſtündige Stadtverordnetenſitzung ſtatt. 
Es wurde beſchloſſen, den Preis für einen Kubikmeter 
Leuchtgas proportional zur verbrauchten Menge herab⸗ 
zuſetzen, und zwar bei einem Verbrauch bis zu 20 Kubik⸗ 
meter auf 34 Groſchen, bis zu 50 Kubikmeter auf 33 und 
über 50 Kubikmeter auf 32 Groſchen. Dagegen koſtet ein 
Kubikmeter Gas für Motorbetrieb nur 30 Groſchen. Zum 
Delegierten für die Tagung des Polniſchen Städteverbandes 
in Warſchau wurde der Bürgermeiſter gewählt. 

Crone (Koronowo), 8. April. Die Jungbauern⸗ 
gruppe Crone hielt am 6. d. M. im Jugendheim ihre 
Monatsverſammlung ab, die gut beſucht war. An den 
Vortrag über Luzernenanbau, gehalten vom Jungbauer 
Liſke⸗Liſtowo, ſchloß ſich eine längere Diskuſſion an. 

d Gneſen (Gniezno), 8. April. Vor dem Gneſener 
Landgericht hatte ſich der Spitzbube Jan S wied erjfi 
aus Gneſen mit 8 Helfern wegen Diebſtahls zu verant⸗ 
worten. Swiederſki hat in den größten Gneſener Geſchäften 
längere Zeit hindurch, ohne daß man ihm auf die Spur 
kam. geſtohlen. Er hatte zu allen Türen Nachſchlüſſel, und 
verſchaffte ſich Eingang, ohne daß jemand etwas wußte, 
Schließlich wurde er doch geſtellt. Swiederſti wurde jetzt 
zu 14 Monaten Gefängnis verurteilt. Die anderen Ange⸗ 
klagten erhielten je acht Tage Gefängnis. N 

ss Mogilno, 8. April. Am Sonnabend fand im hieſigen 
Hotel „Monopol“ die diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung der Spar⸗ und Darlehnskaſſe, Mogilno, 
ſtatt, zu welcher die Mitglieder zahlreich erſchienen waren. 
Nachdem der Vorſitzende, Kaufmann Julius Thomezek, 
die Verſammlung eröffnet hatte, gedachte er der im ver⸗ 
˖floſſenen Geſchäftsfahr verſtorbenen Mitglieder. Darauf 
erſtattete der Auſſichtsratsvorſitzende, Schloſſermeiſter 
Arnd t⸗Mogilno, einen ausführlichen Bericht über die 
Kaſſenreviſion, woran ſich der Rechner, Töpfermeiiter 
Schroeder ſen., mit dem Geſchäftsbericht und der Bilanz 
für 1934 ſchloß. Nach einer regen, lebhaften und ſachlich ver⸗ 
laufenen Debatte wurde die Bilanz genehmigt und den 
Verwaltungsorganen Die 
Gewinnverteilung wurde gemäß dem Vorſchlage des Vor⸗ 
ſtandes ohne jede Ausſprache genehmigt. Während die aus 
dem Aufſichtsrat ſatzungsgemäß ausſcheidenden Mitglieder, 
Druckereibeſitzer Otto Rauſcher und Töpfermeiſter 
Schroeder ſen., einſtimmig durch Zuruf wiedergewählt 
wurden, wählte man anſtelle des verſtorbenen Otto Bothe 
den Landwirt Richard Hittel-Paledzie⸗Dolne. Nach einer 
eingehenden Erläuterung durch Herrn Arndt wurden die 
beſtehenden Kredite genehmigt und die Kreditgrenze gemäß 
§ 36 Abſ. 2 des Genoſſenſchaftsgeſetzes ohne Debatte ſeſt. 
gelegt. Der Vorſitzende hielt darauf einen ausführlichen 
und belehrenden Vortrag über das Entſchuldungsgeſetz. 
Danach wurde die dreiſtündige Generalverſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. 8 Prem 

i. Nakel, 9. April. Bei den polizeilichen Nachforſchun⸗ 
gen nach den vor einigen Tagen bei dem Zuckerfabrik⸗ 
beamten K. Brzezinſki geſtohlenen Weckgläſern wurde 
der vor einem halben Jahre bei dem Kaufmann Paul 
Sturtzel, Nakel, geſtohlenen Radivapprat in einem Verſteck 
aufgefunden. ih Ha 

c Poſen, 8. April, Ein entſetzlicher Unglücksfall 
trug ſich Sonnabend nachmittag in der ul. Marſzalka Focha 
(fr. Glogauerſtraße) beim Neubau des Hauſes Nr. 166 zu. 
Dort ſtürzte der 51 Jahre alte Maurer Anton Ko walik 
aus der fr. Ackerſtraße 35 infolge eines Fehltritts vom 
Gerüſt des zweiten Stockes auf das Straßenpflaſter und 
erlitt lebensgefährliche Verletzungen, und zwar Arm, 
Bein⸗ und Rippenbrüche. Er wurde in hoffnungsloſem 
Zuſtande dem Stadtkraukenhauſe von dem Rettungswagen 
der ärztlichen Bereitſchaft zugeführt. 9 
WWirſitz (Wyrzyſt), 8. April. Am 1. April konnte der 
Braumeiſter Max Doerr fein 50 lähriges Berufs⸗ 
zubiläum feiern. Seit 33 Jahren ift der Jubilar als 
Braumeiſter bei der hieſigen bekannten Brauerei G. Kunz 
beſchäftigt. 0 0 


einſtimmig Entlaſtung erteilt. 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Balkon mit Hochzeits gäſten eingeſtürzt 


und Reklamen: dmund Przygodzkiz 
von A Dittmann T. ß o. p., fämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 € 
einf6tehtid Unterpeltungsbeilage „Der gens freund 


- 
J 
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Sie mit Herrn Hans Anels, | (in voln. und deutſcher INT eee, 


8 
Offizier des Norddeutſchen Ilſe Goertz Unterridt 105 Buch⸗ angelegenheiten 


Lloyd, geben bekannt Ahr., Stenograpbie. 
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Statt beſendeger Anzeige 2 bbeden De, derdtic. Budgoszez Samengroßhandlung 2952 
Am Sonntag, dem 7. April 1935, entſchlief ſanft mein u. poln. Sprachemächt. ul. Gdafifka 35 (Baus Grey) Bydgoszcz, Dworcowa 8 Tel. 3839 du pumpen 
geliebter Mann, unſer guter, treuer Vater, der Gicht it. E. Jein. Telefon 1304. Bu Kataloge und Spezialofferten auf . 37/ m 80 21, 4 m 85 21. 
Gutsbeſitzer 1 en Wunsch gratis und franko. YAnhäng epumpen 
Johannes Puhan dun Fl. Hartmann, Oornil ö le 
Gartenbaubetrieb und Samenbandlung 6 fäſſer find aus Harlem, 
. 2 apa | Aug. Moffmann, Gniezuo, . 247 zeiten Sa mi 
einen Baumschulen und Rosen - Großkulturen. 240 ee 
Margarete Puhan geb. Meyer Erstklassige, größte Kulturen (garantiert Auf Abzahlung enk⸗ 
Gertrud, Hermann. Heinrich und Grühgemüfe,| . sortenechter Obstbäume, Alleebäume, . 
Elfriede Puhan. Kieienwalgen.| Sträucher, Stamm- u. Buschrosen, J. Rutlewski 


Coniferen, Stauden, Spargelpflanzen, Dahlien eic. 
Kaſtanienweg 6. Versand nach jeder Post- und Bahnstation. 28 
War" Ausgezeichnet mit ersten Stastspreisen. 

Die Trauerfeier findet am 11. April 1935, 1 Uhr Sorten- u. Preisverzeichnis in poln. u. deutsch gratis. 


N 3 et 2. nenite { ee Sed yon lader on 
an. Pelleibabeiuchen bitten wir abauiahen, Edel Dahlien in ca. 100 Slellengeſuche F 


Swiecie n. W. 
Telefon 88. 


Danzig⸗Langfuhr, den 8. April 1935. 


Gladiolen, neueſte amerikaniſche Rieſen. 


| Wirtſchafterin 77 
Das neue illuſtrierte Preisverzeichnis gratis. Zuverläſſiger —5 ae j bäume 
enn im Kochen, 
Kan mann agen Ein wecken ſow. e he 
Tapeten 2 anıen ſucht 5 od. ſpater G geugaſſſe poche = 


Zeugniſſe vorhanden. 
Alleebãume 5 Oesch. Klara Kuja, Nietuszkowo, ftreng ſortenecht, 2318 


: Koniferen we Bieter. Zeitung erbeten, Se e ee eerenſträucher, Stauden 
Linoleum offeriert in gr. Auswahl Nach 10jähr. aller anf Zunge kbgl. Wirtin e * e 


Unerwartet entſchlief am 7. April in Langfuhr mein 
verehrter Chef 3356 
Herr Rittergutsbeſitzer 


Y M. Kornowsky als Öutsverwalter auff ſucht Stellung, a liebſt. 
0 annes u an Wachstuch 5 la lde ache 7 Spe e auer . 
bö f e Celefen Kr. 22. anderweitig verheirat. e Dahlien Pete — uſw 
Kruſin. aller Benmtenitelle |<sanseı. Mmirtin : N 


In großer Dankbarkeit werde ich ſtets ſeiner gedenken. 


Tep iche f unge, Wirtin Alles äußerſt billig, empfiehlt 
2 um elk d ein Butetane , tat 
J. Blomien. 0 Ten ee e Nobert Böhme 


Vor bier N eb on n Ogrodnietwo, Bydgosz 
„Viehzu aufs beite] Desg roam 0 cz 
P aan ber volnts, |vertraut. Pe, Sete. Sfubenmädchen ui. Sesieltonte 16. Tl. 42. 
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Größen und Sorten [alt, ſucht Bekauntſchaft v. Elsto wo p. rio Gutshaushall. Angeb. 


Pl o ? zu billigsten Preisen || einer ſſeren Dame, | Brennereiverwalter unter U. 3372 an die . 
8 r n 
Am Sonntag abend entſchlief ſanft brma 162 er »[wünſcht, aber nicht Be⸗ vertraut Suche vonſof. Stellung ps 
nach kurzem Leiden unſere liebe Tante, und Goldarbeiter. f als Stubenmüdchen Tr a kt or Marke 8 22—28 PS., 
Großtante, Schwägerin und Couſine 222 11 1 ü IN | auf, einem vibe, Suf, 8 wenig url. Kaſſe 1 
— — S od. im Stadthaushalt, . . 
Keen Kabio-Untagen Bü Naber een dre wi — — 5 
Tel. 1228 - Odariska 12 » Tel. 9 2088 
ga rt vorh., ſucht von ſofort DI. . — — — — 
f od. ſpät. Dauerftellung. Tan dena au bert 
im geſegneten Alter von 84 Jahren. Off. Beit €. 1354 an 8 8 11315 Wohnungen 
m Namen aller Hinterbliebenen T 5 bie ee D. Jin. exD, Ba. exb, 5 an die Geiält. d. Zig 
e a dies in ſtiller W t ö Für 22 8. a 
zeigt dies in ftiller Wehmut an l eten 4000 Zloty N e Anigtb- 3 


Otto Pannicke. 


Bromberg, den 7. April 1935. 

Die Beerdigung findet am Don⸗ 
nerstag, dem 11. April, 11 Uhr, von 
der Leſchenhalle des engl. Friedhofes 


kaufen Sie am gün⸗ 


ſtigſten im neuen Sicherſte Jahr. Brennerei⸗ 
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Spaller und Cordon 
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Pfirsiehe u. Apri- Gärtner Müller 


kosen, Wainüsse, 

Haseinlisse, 

Edeiwein, Allee- der feine Tüchtigkeit 
durch gute Zeugniſſe ledig 28 Jahre a. ſucht Fert t einger. 
nachtoelſen kann. p. jof. od. ſpät Stellung Jaegers mt, 


merkſamkeiten anläßlich unſerer 
Goldenen Hochzeit ſehr ge⸗ 
freut und 


daulen allen auf das herzlichte. 


Maurer- und Zimmermeiſter f 
E. Koſch und Frau. 


Fordon, den 6. April 1935. 


P. KINDER 


Bydgoszez 
Dworcowa 43, 


N „den 12. April 1885 
dann 2 Ihe, im Gioittafins 


Lichtbildervortrag 


Moderne Grabdenkmäler 
Erbbe 


bäume, Trauer- 
bäume, 
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Steuern und Abgaben in der Buchhandlung 


Sämtl. Arbeiten in Marmor und Kunſt⸗ 
E. Hecht Nachf., Gdanſka 27. 3328 


Kein. Ausführung von „Terrazzo“⸗Fuß⸗ 
böden, Stufen u. Wandbekleidung, ſowie 
Lieferung v. Marmor- u. Granitplatten, 

empfiehlt zu niedrigsten Preisen 3298 


W. Wodtke. 
Bydgoſzez, Gdanita 76 
Telefon 15. 1222 
e e eee, 
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Geſucht wird zum mit - Gehaltsangabe (mach dem 


K onfirmationskarten meine Gärtnerei. 


in großer Auswahl Danzig 
T. Horst Hoffmannwall 2. Jul. Ross, 
A. Dittmann J. z o. . —— Gartenbaubetrieb 


Bydgoszcz, Marszalka Focha 6 - Telefon 3061 Grunwaldzka 20 


Parkwagen, Telefon 48. 3168 


5 1 I Le C. ©. Foreſt 
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Iulius Muſolff N rer 


Bodgolsez, ul. Gdanſta 7. Tel. 1650-3026. ee een auner| 2. Merieiertag. 


Makowarſko, powiat . 3193 a. d. Geſchäfts⸗ 
Bydgoſti. 3885 ſtelle d. Zeitg, er Ex Die Bühnenleitung. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


9. April. 


Die pommerelliſche Landwirtſchaft im März 1935. 


Der Witterungsverlauf im März war, nach dem Mo⸗ 
natsbericht der Landwirtſchaftskammer, für die Landwirt⸗ 
ſchaft ſehr ungünſtig. Nach milder Witterung im Februar 
trat in der erſten Märzdekade ein erheblicher Temperaturfall 
ein. Die zweite Dekade brachte eine Temperaturerhöhung 
bei ſtändigen Nachtfröſten, und im letzten Monatsdrittel erſt 
trat Bewölkung ein. Es fielen geringe Niederſchläge; die 
Temperatur hielt ſich bei Tage nahe Null, während nachts 
leichtere Fröſte zu verzeichnen waren. Dieſer Witterungs⸗ 
verlauf wirkte ſehr unvorteilhaft auf die Winterſaat ein, die 
braune Färbung annahm und in hohem Maße unter Froſt 
und ſtarken Winden litt. Die Verluſte ſind bisher noch nicht 
feſtgeſtellt, lediglich in bezug auf Winterraps und Gerſte 
iſt zu ſagen, daß dieſe Pflanzen in großem Maße vernichtet 
worden ſind, ſo daß gewiſſe Flächen ſogar umgepflügt werden 
müſſen. 

Die Beſtellungsarbeiten, ebenſo die Früh⸗ 
jahrsausſaaten haben noch nicht begonnen; nur auf leichtem 
Boden iſt ſporadiſch der Anfang gemacht worden. Der Ex⸗ 
port von Saatkartoffeln aus den Kreiſen, die alljährlich ins 
Ausland ausführen, hat ſchon begonnen. Die Preiſe ge⸗ 
ſtalten ſich verhältnismäßig günſtig; die Nachfrage iſt be⸗ 
deutend, beſonders für manche Sorten, und zwar qualifi⸗ 
ziert in den höheren Abſaaten. Die Ankäufe von künſtlichem 
Dünger waren etwas geringer als im Frühjahr vorigen 
Jahres. Der Bedarf au Obſtbäumen iſt recht erheblich, was 
auf einen ſtändigen Fottſchritt auf dieſem Gebiete hinweiſt. 

Auf dem Getreidemarkt fiel der Roggenpreis mit Be⸗ 
ginn der dritten Monatsdekade erheblich; er ging plötzlich 
um rund 1,50 Zloty herunter und hielt ſich auf der Durch⸗ 
ſchnittsſtufe von 13,50 Zloty, wobei die Tendenz weiterhin 
ſchwach war. Charakteriſtiſch ift, daß der Roggenpreisfall 
automatiſch auf die Preiſe der andern Getveidegattungen 
einwirkte, ſo daß die Drepeſſion ſich allgemein bemerkbar 
macht. Der Weizenpreis fiel ebenfalls plötzlich um 1 Zloty, 
ebenſo ging der Gerſtenpreis, wenn auch langſam, im Ver⸗ 
gleich mit dem Durchſchnittspreis des Vormonats um 
1 Zloty herab und hatte ſehr ſchwache Tendenz, obwohl das 
Angebot nicht groß war. Am beiten hielt ſich verhältnis⸗ 
mäßig Hafer. f 

Auf dem Schlachtviehmarkt machte ſich in der 
erſten Märzhälfte eine unweſentliche Beſſerung der Preis⸗ 
notierungen geltend, die bei Schweinen etwa 5 Zloty für 
100 Kilogramm betrug. Dieſe Erhöhung veranlaßte ein 
übermäßiges Angebot, ſo daß die Notierungen des Poſener 
Marktes in der zweiten Monatsdekade fielen. Wenn auch 
an den lokalen Märkten die Preiſe ebenfalls einer unbedeu⸗ 
tenden Abſchwächung unterlagen, ſo zeigten doch die 
Schweinepreiſe eine leichte Neigung zum Steigen, was mit 


der Einführung einer Akziſe auf Margarine und andere 


Pflanzenfette, ſowie auf die angekündigte Herabſetzung der 


Lohntarife für den Transport von Viehzuchtprodukten zu⸗ 


rückzuführen war. 

Der Buttermarkt brachte nach der Preiserhöhung 
zu Anfang März im Laufe des Berichtsmonats eine An⸗ 
derung zuungunſten der Produzenten. Die Tendenz zur 
Preisbeſſerung hörte auf, ja teilweiſe zeigte ſich ein erheb⸗ 
liches Fallen des Butterpreiſes. Im letzten Monatsdrittel 
betrug der Preis für Butter erſter Qualität im Großhandel 
2,30 —2,50 Zloty pro Kilogramm. Der gegenwärtige Preis⸗ 
fall ſteht im Zuſammenhang mit der ungünſtigen Export⸗ 


konjunktur infolge des Sinkens der Butterpreiſe in Eng⸗ 


land. Die Preiſe für Eier verrieten bei verſtärkter Zufuhr 
>> ſchwachem Begehr eine ſtändige Neigung zum Herab⸗ 
gehen. I 

Was die allgemeine Lage der Landwirt⸗ 
ſchaft betrifft, jo iſt feſtzuſtellen, daß ſich eine weitere Ver⸗ 
ſchlechterung bemerkbar gemacht hat, wozu in großem Maße 
das Aufhören der Interventionskäufe durch die P. Z. P. 3. 
beitrug. Die Landwirtſchaftskammer gab in ihrer Sitzung 
am 18. März d. J. ihre Meinung dahin ab, daß ſie in den 
bisher angewandten Mitteln der Wirtſchaftspolitik keine 
Möglichkeit zur Beſſerung der Lage auf dem Getreidemarkt 
ſieht, und deshalb eine Behandlung des Getreideproblems 
gemeinſam mit der Geſamtgeſtaltung der ſtaatlichen Wirt⸗ 
ſchoftspolitik für notwendig erachtet. 


Graudenz. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 10. April 1935. 


Zum Schluſſe weiſt der Bericht auf das zunehmende 
Intereſſe der Landwirte am Export nach Danzig hin. 
März erhielten die Genoſſenſchaften 50 Prozent des allge⸗ 
meinen Kontingents des Schweineexports nach Danzig. 


Graudenz (Grudziadz) 


Anrudern beim Graudenzer Ruderverein. 


Am letzten Sonntag von nachmittags 2 Uhr ab beging 
der Graudenzer Ruderverein ſein diesjähriges Anrudern. 
Trotz des ungünſtigen Wetters waren faſt ſämtliche aktiven 
Mitglieder pünktlich erſchienen. Nach einer kurzen An⸗ 
ſprache des Vorſitzenden ging zur feſtgeſetzten Zeit zum 
erſten Male in dieſem Jahre die blau⸗weiße Fahne am 
Maſte hoch. Dann wurden ſämtliche Boote zu Waſſer ge- 
bracht, und nach einer Fahrt bis Böslershöhe erfolgte die 
Rückkehr, die in einer Bootsparade vor dem Bootshauſe 
endete. 

Im Anſchluß daran fanden ſich Teilnehmer und Gäſte, 
zu denen ſich Vertreter des befreundeten Vereins „Wiſta“ 
geſellten, im renovierten Saale des Clubhauſes zu einer 
Kaffeetafel zuſammen. Bald herrſchte frohe Stimmung, 
die das ſchlechte Wetter vergeſſen ließ, und ein kleines 
Tänzchen beſchloß die Feier. * 


x Die Statiſtit der anſteckenden Krankheiten in Grau⸗ 
denz weiſt für die verfloſſene Woche folgendes auf: einen 
Fall von Scharlach, einen Fall von Tuberkuloſe und einen 
Fall von Diphtherie. * 

* Bevölkerungsſtatiſtiſches. Am 28. Februar d. J. be⸗ 
trug die Einwohnerzahl von Graudenz nach den Aufzeich⸗ 
nungen des ſtädtiſchen Meldeamtes 56759. Es reiſten im 
Laufe des Monats März zu 346 Perſonen, geboren wurden 
101 Kinder; es verließen Graudenz 259 Perſonen, und es 
ſtarben 53 Menſchen, ſo daß ein Zuwachs von 135 Seelen zu 
verzeichnen war und die Zahl der hieſigen Bewohner am 31. 
März d. J. auf 56 894 ſich belief. Der Ausländerverkehr 
geſtaltete ſich im vorigen Monat wie folgt: Es trafen in 
Graudenz ein 68 fremde Staatsangehörige, nämlich 48 aus 
Deutſchland, 5 aus Amerika, 3 aus Italien, 2 aus Danzig, 
je 1 aus Frankreich, Holland, der Schweiz und Litauen. 
Bei 6 zugereiſten Fremdländern war die Staatszugehörigkeit 
nicht ermittelt. Abgereiſt ſind 52 Ausländer, und zwar 46 
Deutſche, 3 Danziger, 2 Amerikaner und 1 Schweizer. 

Ihren 90. Geburtstag konnte am Montag Frau 
Töpfermeiſter Pauline Kreowſki, Oberbergſtraße (Nad⸗ 
görnal, begehen. Vor vier Jahren konnte die hochbetagte 
Greiſin, die ſich immer noch erfreulicherweiſe ſolcher Rüſtig⸗ 
keit erfreut, daß ſie ihr Hausweſen ſelbſt beſorgen kann, 
mit ihrem 78 Jahre alten Gatten, ihrem zweiten Ehemann, 
die Goldene Hochzeit feiern. Möge der Jubilarin noch ſo 
manches Jährlein beſchieden ſein! *. 

x Unfall. Am Sonnabend gegen 18 Uhr ſtürzte in 
der Marienwerderſtraße (Wybickiego) eine unbekannte 
weibliche Perſon im Alter von 40 bis 45 Jahren beſinnungs⸗ 
los nieder. Sie wurde ins Krankenhaus gebracht, wo ſie 


trotz aller Bemühungen bisher die Beſinnung noch nicht 


wiedererlangt hat. ; * 

x Nebft der Beute gefaßt. Eine Polizeipatrouille er⸗ 
wiſchte in der Nacht zum Montag zwei Perſonen namens 
Hözef Leis und Francifzef Knitez, als fie gerade dabei 
waren, im Städtiſchen Elektrizitätswerkshof entwendete 
Kohle nach Hauſe zu tragen. Sie mußten ihre Laſt natür⸗ 
lich abgeben und ſelbſt mit zum Kommiſſariat wandern. 
Von einer anderen Polizeiſtreife wurde ein gewiſſer Alfons 
Anuſzewſki ertappt, der mit einem Handwagen zwei 
geſtohlene, je drei Meter lange neue Zaunpfähle abzu⸗ 
fahren im Begriff war. Wem dieſe Beute gehört, iſt bisher 
nicht feſtgeſtellt worden. Schließlich ergriffen Polizeibeamte 
einen Broniſtaw Uganowſki. Er war in den Keller 
des Eiſenbahners Woelke, Weichſelſtraße (Wiſtana) 7, ge⸗ 
ſtiegen und hatte ſich einen Sack voll Kohlen geſteckt. Als 
der Dieb den Ort ſeiner Tat verlaſſen wollte, packten ihn 
kräftige Poliziſtenarme. * 

x Eingeſchlagene Fenſterſcheiben. Wie der Kaufmann 
Alex Caca, Lindenſtraße (Legjonöw) der Polizei anzeigte, 
iſt ihm in der Nacht zum Sonntag von einem bisher noch 
nicht ermittelten Täter eine Schaufenſterſcheibe im Werte 
von 50 Zloty eingeſchlagen worden. Ob eine diebiſche Ab⸗ 
ſicht vorgelegen hat, war nicht mit Beſtimmtheit feſtzu⸗ 


Thorn. 


5 


Nr. 84. 


SZCZAWNICA JOZEFINA 


nach Lungenentzündung. 2670 


ſtellen. Geſtohlen worden iſt jedenfalls nichts. Auch dem 
Kaufmann Leon Grünbaum, Herrenſtraße (Paüſka) 19, 
wurde in derſelben Nacht eine Schaufenſterſcheibe zertrüm⸗ \ 
mert. In dieſem Falle hatte der Täter einige Stücke Stoff 
geſtohlen; jedoch verfolgt von Paſſanten warf er ſeinen 

Raub hin und entfloh. Die vernichtete Scheibe hat einen 

Wert von 600 Zloty. * 


Vereine, Veranſtaltungen % 
und beſondere Nachrichten. 


\ 
Austauſch⸗Gaſtſpiel der Dentſchen Bühne Bromberg. Hellmuth | 
Ungers „Opferſtunde“ iſt nach dem Urteil der Kritik das Stück, | 
das der heutige Menſch geſehen haben muß. Aus dieſer Er⸗ 
kenntnis heraus hat die Leitung der Deutſchen Bühne ſich ent⸗ 
ſchloſſen, die Eintrittspreiſe für dieſe Aufführung, trotz der 
großen Unkoſten, auf 1 Zloty und 50 Gr. herabzuſetzen, um 
jedem Volksgenoſſen den Beſuch dieſer Aufführung zu ermög⸗ \ 
lichen. Alle Plätze find numeriert. Der Beginn iſt auf 8 Uhr f 
abends feitgelegt. (3342 * | 
PP 
. 
Thorn (Torun) | 
+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonntag früh j 
2,30 und Montag früh 2,36 Meter über Normal. Mit 
weiterem geringen Anſteigen iſt in den nächſten Tagen zu 
rechnen. Die Waſſertemperatur betrug unverändert 4% 
Grad Celſius. — Im Weichſelhafen trafen ein: Schlepper 
„Katowice“ mit zwei leeren Kähnen und Paſſagierdampfer 
„Hetman“ aus Warſchau, ein Kahn mit Faſchinen aus 
Ciechvbeinek, Schlepper „Katowice“ mit einem Kahn mit 
Mehl aus Nakel ſowie Schlepper „Konarſki“ mit zwei 
Kähnen mit Gütern und Schlepper „Gdanſk“ mit vier Käh⸗ | 
nen aus Danzig. Dampfer „Hetman“ und Schlepper „Kato⸗ | 
wice“ mit einem Kahn mit Mehl jtarteten nach Warſchau, 
Schlepper „Bawarja“ mit drei Kähnen mit Getreide und ö 
Zucker nach Danzig. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt wi 
nach Dirſchau bzw. Danzig paflierten die Perſonen⸗ und 1 
Güterdampfer „Saturn“, „Mars“, und „Warnenezyk“ bzw. 9 
„Mickiewiez“ und „Eleonora“, auf der Fahrt von Wincha- 9 
wek nach Danzig Schlepper „Goplana“ mit zwei leeren | 
Kähnen. Auf der Strecke Danzig bzw. Dirſchau— Warſchau 
paſſierten die Perſonen und Güterdampfer „Goniec“ und 
„Wite:“ böw. „Reduta Ordona“, „Fredro“ und „Sowinſki“. 
* * 


t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
31. März bis 6 April gelangten beim hieſigen Standesamt ! 
zur Anmeldung und Regiſtrierung: 24 eheliche Geburten 5 
(13 Knaben und 11 Mädchen), 2 uneheliche Geburten (je ein 
Knabe und Mädchen) und 20 Todesfälle (14 männliche und 
6 weibliche Perſonen), darunter 7 Perſonen im Alter von N 
über 60 Jahren und drei Kinder im erſten Lebensjahre. = 
In demselben Zeitraum wurden drei Eheſchließungen voll⸗ 1 
zogen. * 9 5 
= Der Ruderverein „Thorn“ veranſtaltete am 7. d. M., 15 
dem „Tag des deutſchen Ruderſports“, ein 10-Kilometer- ER 
Dauerrennen, das bis zur Drewenzmündung führte. Nach MN 
dem Hiſſen der Vereinsflagge, die von den auf der Slip 
angetretenen Ruderern begrüßt wurde, erfolgte pünktlich 
um 111% Uhr der Start. Trotz Regen, Schnee, Hagel und 
ae Rollung auf der Weichſel konnten alle verfügbaren 
vote zu Waſſer gebracht und die Fahrt bis auf einen 
kurzen Zwiſchenfall durchgeführt werden. Ein Zweier ſchlug g 
nämlich bei Buchtafort um und die Mannſchaft mußte ein 1 
kurzes Bad nehmen, bis ein herbeigeeiltes Vereinsboot die > 
Ruderer aus dem wirklich kalten Waſſer zog. Ein gemein- 
ſames Eintopfeſſen im „Deutſchen Heim“ beſchloß die port: 


liche Veranſtaltung. „ 
E Von einem Strabenbahnwagen angefahren wurde „ 
Sonnabend nachmittag in der Eliſabethſtraße (ul. Krol. 1 


Jadwigi) die in der Schwerinſtraße (ul. Batorego) 79 wohn⸗ 14 
hafte Anna Zytkiewicz. Polizeiliche Unterſuchung 705 
zwecks Klärung der Schuldfrage iſt im Gange. * * 

v Bor der Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn 1 
nahmen kürzlich auf der Anklagebank Platz: Stefanja Gu⸗ 3 
minfſka, Inhaberin einer Kellerwirtſchaft in der Segler⸗ Br 
ſtraße (ul. Zeglarſka), ihr Sohn Staniſkaw Guminſki, Fran 
ciſzka Rutkowſka, Monika Krejöwna und Marfa 5 
3d rojewſka, ſämtlich von hier. Der Anklage lag folgen⸗ 5 
der Tatbeſtand zu Grunde: Der aus Warſchau zugereiſte 
Jan Koſinfſki machte ſeiner Zeit auf der Straße die Be⸗ 
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kanntſchaft mit der Angeklagten Franeiſzka Rutkowſka, die 
den angeheiterten Großſtädter in das Lokal der Hauptange⸗ 
klagten Guminita „bugſierte“. Hier wurde der auswärtige 
Gaſt nicht nur verprügelt, ſondern man nahm mit Unter⸗ 
ſtützung des Staniſtaw Guminſki, der ihn an der Gurgel 
feſthielt, auch das Geld ab. — Mit Rückſicht auf die vielen 
draſtiſchen Momente fand die Verhandlung unter dem Aus⸗ 
ſchluß der Offentlichkeit ſtatt. Weil die Angeklagte Fran⸗ 
ciſzka Rutkowſka zur Verhandlung nicht erſchienen war, 
mußte das Verfahren gegen ſie abgeſondert werden. Nach 
durchgeführter Verhandlung verurteilte das Gericht Ste⸗ 
fanja Guminſka zu 1¼ Jahren Gefängnis, ihren Sohn 
Staniſtaw Guminjfi zu ſechs Monaten Gefängnis und die 
Marja Zörvjewita und Monika Krejöwna zu acht bezw. ſechs 
Monaten Gefängnis. * 


= Der Polizeibericht verzeichnet neben acht, bisher nur 


in einem Falle aufgeklärten kleinen Diebſtählen noch drei 
Fälle unrechtmäßiger Aneignung, außerdem ſechs Über⸗ 


tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, die Zer⸗ 
trümmerung einer Gaslaterne in der Graudenzerſtraße (ul. 
Grudziadzka), eine Schlägerei und die Verletzung eines 
Paſſanten durch den Biß eines Hundes. — Beſchlagnahmt 
wurde ein gefälſcht erſcheinendes 5 Zloty⸗Stück. — Wegen 
illegalen Grenzübertritts wurden drei, wegen Bettelei vier 
Perſonen feſtgenommen. Eine wegen Schwarzfahrt auf der 
Eiſenbahn verhaftete Perſon wurde der Gerichtsbehörde zu⸗ 
geführt. Aufgegriffen und der Wohlfahrtsabteilung der 
Stadtverwaltung übergeben wurde eine geiſtig nicht nor⸗ 
male Perſon, die ſich ohne alle Unterhaltsmittel in der Stadt 
herumtrieb. * * 
— . — 


Konitz (Chojnice) 
Sohannisfener. 


Einen ſeltenen Genuß bereitete uns am Sonntag abend 
der Ltterariſch⸗Dramatiſche Verein mit der Auf- 
führung des Sudermannſchen Schauſpiels „Johannisfeuer“. 
Es war vielleicht ein Wagnis, unſerem Konitzer Publikum, 
das in dieſer ernſten Zeit ſo gern einmal lachen möchte, mit 
ſchwerer Koſt zu kommen. Aber dies Wagnis iſt veſtlos ge⸗ 
glückt; das bewies das gut beſuchte Haus und der gern ge⸗ 
ſpendete Beifall. Und zu dieſem Gelingen trug viel die vor⸗ 
zügliche Aufführung bei. Das Stück ſtellte hohe Anforde⸗ 
rungen an das Können und das Verſtändnis der Darſteller. 
Sie wurden alle ihrer Aufgabe voll gevecht. Die lebenswahre 
Geſtalt des derben Biedermanns Vogelreuter war eine her⸗ 
vorragende Leiſtung und ſein Neffe Georg verſtand es durch 
ſein gutes Spiel, die menſchlich⸗allzumenſchliche Flucht in 
das Konventionelle nach dem aufbrauſenden Liebes rauſch der 
Johannisnacht verſtändlich zu machen. Die ſchwierige Rolle 
des kernhaften, innerlich wahren Hilfspredigers Haffke 
wurde vorzüglich geſpielt und die ſeeliſche Größe dieſes 
Mannes treffend zum Ausdruck gebracht. Das „Heimchen“ 
war eine Leiſtung, die weit, weit über Durchſchnittsmaß 
hinausgeht. Die ganze Zwieſpältigkeit zwiſchen Veran⸗ 
lagung und Erziehung, der tiefe ſeeliſche Konflikt zwiſchen 
Pflichtgefühl und Liebe wurde von der Spielerin ſo lebens⸗ 
wahr dargeſtellt, daß der Erfolg des Abends ſchon allein 
durch ihr Spiel gewährleiſtet war. Auch die Rolle der Trude 
lag in beſten Händen. Der reizende, lebensfrohe Kindskopf, 
der trotz aller Kindlichkeit inſtinktmäßig die Gewiſſensqualen 
ſeines „Schorſchchens“ fühlt, ſpielte ſich zu einer reifen 
Leiſtung durch, die in der Szene zwiſchen beiden im 4. Akt 
ihren Höhepunkt fand. Eine kleine, aber ſchwierige Rolle 
war die der Weſchkalnene, mit deren Interpretation der Er⸗ 
folg des Stückes eng verbunden war. Und es wurde von der 
den Konitzern beſtens bekannten Darſtellerin eine Leiſtung 
geboten, die die bisher von ihr gebrachten Glanzrollen weit 
in den Schatten ſtellte. Auch Frau Vogelreuter bot ein ab⸗ 
gerundetes, in den Rahmen des Ganzen paſſendes Spiel; 
das voll befriedigte. Die Lebens rollen des Inſpektors Plötz 
und der Mamſell waren ebenfalls ſehr gut beſetzt und 
wurden gut geſpielt. 


Alles in allem, es war eine Leiſtung, die des ver⸗ 
anſtaltenden Vereins würdig war und für die wir ihm dank⸗ 
bar ſind. Wir wünſchten, daß uns öfter ſolche Stücke ge⸗ 
boten würden, die nicht nur auf die Lachmuskeln wirken, 
ſondern zum Nachdenken anregen und uns mit den 
Schöpfungen der deutſchen Dichtung bekannt machen. Es 
kann nicht nur Aufgabe des Literariſch⸗Dramatiſchen Vereins 
ſein, zur bloßen Unterhaltung des Publikums beizutragen, 
ſondern er hat auch die Pflicht, Gediegenes mit mehr als 
Augenblickswert zu bieten. HR. 


h Lautenburg (Lidzbark), 8. April. Zwiſchen mehreren 
Männer kam es zum Streit und ſchließlich zu Schlägereien, 
in deren Verlauf ein Mann namens Wiechowſki ſeinen 
Widerſacher mit einem Meſſer verletzte. Ein hinzugezogener 
Arzt brachte dem Verletzten die erſte Hilfe. Sein Zuſtand 
iſt bedenklich. 


p Veuſtadt (Wejherowo), 8. April. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 1,80 — 2,00, Eier 0,70— 
0,80, Landbutter 1,20 1,40, Molkereibutter 1,50 Zloty. 


Während einer Reviſion der Gemeinde⸗ und Schulkaſſe 
durch die Reviſtonskommiſſion in Gelſin (Jeldzino) 
ſtellte dieſe feſt, daß der Gemeindevorſteher als Vorſitzender 
des Ortsſchulrats, Wladyſtaw Lemke, 1598 Zloty verun⸗ 
treut hatte, wozu er ſich auch bekannte und zwar mit dem 
Bemerken, daß er einen Teil dieſer Summe zur Tilgung 
von rückſtändigen Abgaben verwandt habe, den Reſt hätte 
er für eigene Zwecke verbraucht. 


Unbekannte Täter verübten einen Einbruch in die 
Wohnung des Arbeiters Krauſe in Wirzlin und ſtahlen 


verſchiedene Sachen im Werte von 200 Zloty. 


Ein Schadenfeuer brach in der Scheune des Land⸗ 
wirts Dopke in Luſin aus und erfaßte das ganze Gehöft, 
Scheune, Stall und Wohnhaus brannten nieder. Bei dem 
herrſchenden Winde griff das Feuer auf die Nachbargebäude 
über und legte Scheune und das Stallgebäude des Cichoeki 
und eine dritte Scheune in Aſche. Trotz der recht bald herbei⸗ 
geeilten Feuerwehren aus Luſin, Neuſtadt, Goſſentin und 
Bolſchewo konnte der Brand erſt nach Stunden gelöſcht 


werden. 


— Tuchel (Tuchola), 8. April. Am letzten Sonnabend 


Se ſan dim Saale des „Hotel du Nord“ nachmittags eine gut⸗ 
beſuchte Sitzung des Landbundes ſtatt. Anſchließend 


wurde von einer Vandsburger Schweſter ein Vortrag über 
„Erſte Hilfe bei Unglücksfällen“ gehalten. Darauf trat eine 
Panfe ein und abends 8 Uhr wurde von einer Schwetzer 
Laienſpielgruppe das Singſpiel „Die Lindenwirtin“ vorge⸗ 
führt, das großen Anklang fand. Der Saal war bis auf 
den letzten Platz gefüllt. f 


Deutſche Vereinigung. 


Gründung der Ortsgruppe Trembatſchau. 

In der Gründungsverſammlung der Ortsgruppe 
Trembatſchau im Kreiſe Oſtrowo waren über 750 Volks⸗ 
genoſſen erſchienen. Nach Eröffnung der Verſammlung 
durch den Volksgenoſſen Anton Monka und Abſingen 
des Liedes der Auslandsdeutſchen, erläuterte Volksgenoſſe 
Sejmabgeordneter von Saenger in längeren Aus⸗ 
führungen den Zweck und die Ziele der DV. Seine An⸗ 
ſprache wurde mit großem Beifall aufgenommen. Im 
Anſchluß daran ſprach Volksgenoſſe Koenigk aus 
Oſtrowo und erklärte die Satzungen. Unter großem Bei⸗ 
fall wurde die Gründung einer Ortsgruppe einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen. In den Vorſtand wurden gewählt: die Volks⸗ 
genoſſen Anton Monka aus Trembatihau, Piet⸗ 
ſchonka aus Koſel, Friedrich Dawid aus Trembatſchau, 
in die Reviſionskommiſſion: Otto Bardele und Eduard 
Urbanſki, beide aus Trembatſchau. Die Berfammlung 
zeigte ein Bild großer Geſchloſſenheit, Einigkeit und muſter⸗ 
gültiger Diſziplin. Die Störungsverſuche, deren ſich be⸗ 
dauerlicherweiſe eine Gruppe polniſcher Mitbürger aus 
Trembatſchau und Umgegend ſchuldig machte, mißglückten 
infolge des tadelloſen Verhaltens der deutſchen Bevölke⸗ 
rung. 


Gründung der Ortsgruppe Nadlowo. 

Am Sonnabend, dem 6. April, wurde in Radlowo, 
Kreis Mogilno, eine Ortsgruppe der Deutſchen Vereini⸗ 
gung gegründet. Zu der Gründungsverſammlung waren 
zahlreiche Volksgenoſſen aus der ganzen Umgebung zu⸗ 
ſammengeſtrömt, unter ihnen ſah man auch viele Jung⸗ 
deutſche. Nach Eröffnung und einem gemeinſamen Liede 
ſprach Schriftleiter Hepke in ruhiger und anſchaulicher 
Art über den Schickſalsweg der Deutſchen Vereinigung für 
dieſe Volksgruppe. Im Anſchluß daran erläuterte Otto 
Hoffmann ⸗Inowrockaw die Satzungen. Im Laufe 
der Ausſprache ergriffen einige Volksgenoſſen das Wort, 
indem ſie für die Deutſche Vereinigung ſprachen. Von den 
Rednern erntete beſonders Walter Milbradt ſtarken 
Beifall. Von den anweſenden Jungdeutſchen meldete ſich 
niemand zum Wort und auf die Frage des Verſammlungs⸗ 
leiters, wer für die Gründung einer Ortsgruppe Radlowo 
der Deutſchen Vereinigung ſei, wurde ebenfalls kein Wider⸗ 
ſpruch laut, ſo daß der Gründungsbeſchloß einſtimmige 
Annahme fand. Es wurde dann zur Wahl des vorläufigen 
Vorſtandes geſchritten, in den die Volksgenoſſen Willi 
Mietz⸗Kornfelde, Walter Milbradt⸗Alt⸗Raden, Emil 
Quade ⸗Kaiſersfelde, Bernhard Rinow⸗Radlowo und 
Schott⸗Mochle gewählt wurden. : 


Verſammlung in Helldorf. 

Am 26. März, abends 8 Uhr, veranſtaltete die Orts⸗ 
gruppe Helldorf (Heljodorowo) der Deutſchen Vereinigung 
eine öffentliche Verſammlung. Der Saal war bis zum 
letzten Platz gefüllt. Die Verſammlung leitete der Vor⸗ 
ſitzende Vg. Erdmann. Als Redner waren erſchienen die 
Vg. Gebauer und Strunk aus Kolmar. Nach einem 
Liede ſprach Vg. Gebauer aus Kolmar. Die Anweſenden 
folgten mit größter Aufmerkſamkeit. Hierauf folgte das 
Lied: „Uns ward das Los gegeben“, vorgetragen von der 
Jugendgruppe Samotſchin und Helldorf. Der zweite Redner 
Vg. Strunk⸗Kolmar, zeigte die Unterſchiede der Deutſchen 
Vereinigung und der Jungdeutſchen Partei auf. Beifall 
wurde beiden Reoͤnern zuteil. Vg. Buchholz trug ein 
ſelbſtverfaßtes Gedicht vor. Mit dem Abſingen des Feuer⸗ 
ſpruches endete die ſchöne Verſammlung, an die ſich ein 
Kameradſchaftsabend anſchloß. 


Kameradſchaftsabend in Laskowitz. 


Am Freitag, dem 29. März, fand hier, wie allwöchent⸗ 
lich, ein Kameradſchaftsabend ſtatt. Nach einigen Liedern 
gedachte Jugendpfleger Hu we unſerer Volksgenoſſen im 
Memelgebiet. Volksgenoſſe von Gordon ſprach dazu 
erläuternde Worte. Dann ſangen wir das Lied: „Zu 
Mantua in Banden“, worauf Heinz Huwe die Jugend⸗ 
gruppe der Ortsgruppe Laskowitz gründete. Mit 17 Mädeln 
und 13 Jungen iſt der Anfang gemacht, wir hoffen aber, 
daß wir noch recht viele gewinnen werden. Das haben 
wir ja anderen Ortsgruppen voraus, die ſich in unfreund⸗ 
lichen Mietslokalen zuſammenfinden müſſen, daß wir un⸗ 
ſere Kameradſchaftsabende im eigenen Heim abhalten 
können. Wir danken dem Kameraden von Gordon dafür, 
daß er uns ſo gewiſſermaßen ins warme Neſt hineingeſetzt 
hat, indem er uns dieſes Heim zur Verfügung ſtellte. 


Mitgliederverſammlung in Warlubien. 


Am 30. 3. um 6 Uhr nachmittags verſammelten ſich 
ca. 150 Mitglieder der hieſigen Ortsgruppe im Vereins⸗ 
lokal. Der Ortsgruppenleiter Vg. Schulz begrüßte mit 
kurzen, herzlichen Worten ſämtliche Anweſenden und er⸗ 
öffnete die Verſammlung. Nach dem gemeinſamen Lied: 
„Brüder in Zechen und Gruben“ folgten ein Weckruf: 
Deutſcher erwache! ſowie zwei Sprechchöre, vorgetragen von 
der hieſigen Jugendgruppe. Im Mittelpunkt des Abends 
ſtand ein Vortrag von Frau Gerli'ch⸗Bankau über Er⸗ 
lebniſſe und Eindrücke auf der Grünen Woche in Berlin. 
Alle Auweſenden folgten lebhaft der intereſſanten Schilde⸗ 
rung und zollten der Sprecherin Beifall. Verſchiedene Dar⸗ 
bietungen folgten noch. Darauf ergriff Vg. Lewinſki 
das Wort. Er erklärte die Satzungen der Deutſchen Ver⸗ 
einigung und berichtete u. a. über die bisherige Tätigkeit 
der Ortsgruppe, und ſchritt dann zur eigentlichen Tages⸗ 
ordnung, zur Wahl von fünf Vertretern zur Teilnahme an 


der kommenden Wahl des entgültigen Hauptvorſtandes der 
Deutſchen Vereinigung in Bromberg. Dann wurde die 
Verſammlung mit dem Feuerſpruch geſchloſſen. 


Mitgliederverſammlung in Strelno. 


Am Sonntag, dem 31. März d. J., veranſtaltete die 
Ortsgruppe Strelno im großen Saal des Deutſchen Ver⸗ 
einshauſes eine öffentliche Mitglieder⸗ und Werbe⸗ 
verſammlung, an welcher Mitglieder der Ortsgruppen 
Inowroctaw, Mogilno, Gembitz und Großſee ſowie auch 
Mitglieder der JDP teilnahmen. Gemeinſam wurde ein 
Lied geſungen, worauf der Vorſitzende Vg. Otto Meiſter⸗ 
Altenburg die Verſammlung eröffnete und die weitere 
Leitung dem Vg. Erich Wettcke⸗Inowrockaw übertrug. 
Dann ergriff Vg. Warmbier⸗Kolmar, der den durch 
Erkrankung verhinderten Hauptgeſchäftsführer Dr. Kohnert 
vertrat, das Wort zu einem 1%ftündigen fejlelnden Vor⸗ 
trag über die Ziele der D. V. und JDP ſowie über die 
verſchiedenartigen Wege zu dieſen Zielen. Darauf ſetzte die 
Jugendgruppe mit Sprechchören und Gedichten ein und 
ſchloß mit dem zweiſtimmig geſungenen „Gelöbnis“. Als⸗ 
dann ſprach Landwirt Werner v. Borck über Kamerad⸗ 
ſchaft und Zuſammenarbeit. Auch Vg. Dr. Simon» 
Inowrockaw richtete markige Worte an die Verſammelten. 
Mit anhaltendem Beifall wurde allen Rednern gedankt. 
In der Diskuſſion wurden ſachlich die gemachten Ein⸗ 
wendungen widerlegt. Vg. Wettcke richtete darauf noch 
einige Worte über die Werbearbeit an die Verſammelten, 
worauf der offizielle Teil der eindrucksvoll verlaufenen 
Verſammlung mit dem Feuerſpruch geſchloſſen wurde. Die 
Mitglieder der Ortsgruppe blieben zurück, und es wurde 
die endgültige Vorſtandswahl vorgenommen. Wieder⸗ 
gewählt wurden in den Vorſtand: Vg. Otto Meiſter, Vor⸗ 
ſitzender, und als Mitglieder die Vg. Paul Höpfner⸗ 
Kaiſershöh und Robert Würtz⸗Lonke. Neugewählt wurden 
in die Reviſionskommiſſion Vg. Fräulein Lieſelotte 
Büngener und Vg. Alfred Manthey⸗Strelno. Nach der 
Aufnahme von neuen Mitgliedern wurde die Verſammlung 
mit einem Liede und dreifachem „Sieg⸗Heil“ auf die DE 
geſchloſſen. 


Mitgliederverſammlung in Inowroctaw. 


Die Ortsgruppe Inowrockaw der Deutſchen Vereinigung 
führte am Sonntag, dem 7. April, im Hotel Baſt eine Mit⸗ 
gliederverſammlung durch die ſehr gut beſucht war. Die 
Verſammlung die vom Volksgenoſſen Loll wegen Er⸗ 
krankung des erſten Vorſitzenden geleitet wurde, wurde mit 
einem gemeinſamen Liede eingeleitet. Sodann erhielt 
Schriftleiter Hepke⸗ Bromberg das Wort zu einem Vor⸗ 
trag über die bisherige Arbeit der Deutſchen Vereinigung. 
Er ſetzte ſich im Verlauf ſeiner Aus führungen auch mit den 
verſchiedenen Vo der Jungdeutſchen Partei ausein⸗ 
ander und zeigte den Weg der Deutſchen Vereinigung auf, 
der ein Weg der Arbeit zum Wohle unſeres 
Volkstums iſt. Nach dem Vortrag eines Sprechchores 
wurde zur Wahl des endgültigen Vorſtandes geſchritten. 
Es wurden die folgenden Volksgenoſſen gewählt: Fritz 
Schreiber⸗Rybitwy, Walter Loll⸗Inowrockaw, Alfred 
Scheppan⸗Inowrockaw und Gerhard Wagenſchein⸗ 
Jacewo. Nachdem noch auf verſchiedene dringliche Angele⸗ 
genheiten, beſonders auf die Schulanmeldungen hingewieſen 
worden war, wurde die Verſammlung mit dem Feuerſpruch 
geſchloſſen. 


Kameradſchaftsabend in Fitzerie. 


Am 4. April hatte die hieſige Ortsgruppe der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung zu ihrem Kameradſchaftsabend ein⸗ 
geladen. Recht zahlreich waren auch die Mitglieder und 
Gäſte erſchienen. Vg. Propp eröffnete den Abend durch 
Begrüßung der Gäſte und dem gemeinſamen Liede: „Und 
wenn wir marſchieren ... Hierauf erteilte er Vg. 
v. Roſen das Wort. Der Redner erklärte Zweck und 
Wege des völkiſchen Sozialismus bei uns in Polen. Hier 
bei uns geht es um Aufbau und Erhaltung unferes Bolfs- 
tums. In klaren Worten zeigte Vg. v. Roſen das zuſtändige 
Arbeitsfeld der Deutſchen Vereinigung. Dem Redner 
wurde reicher Beifall zuteil. Dann ſang man begeiſtert das 
Lied: „Durchs Heimatland marſchieren wir..“ Vg. 
Warmbier⸗Kolmar, ſtreifte dann das Thema: „Wie 
haben wir uns der FDP gegenüber zu verhalten?“ Auch 
ſeine Worte wurden mit Beifall aufgenommen. Nach dem 
„Feuerſpruch“ ſchieden wir mit einem „Volk⸗Heil!“ 


Kameradſchaftsabend in Schöngrund. 


Am Sonnabend, dem 6, April, fand in Schöngrund 
„eine Mitgliederverſammlung 


ſtiel, Chriſtian Guttmann, 
Krampitz und Johann Endel. Zum Schluß blieb die 
Jugend noch lange beiſammen, um neue Lieder und Sprech⸗ 
chöre gemeinſam ei 1 


Vandsburg (Wieebork), 8. April. Ein bedauer⸗ 
tier Vorfall ereignete fih hier am Freitag. Der 
Fleiſchermeiſter A. Schmidt wurde infolge Scheuwerdens“ 
der Pferde vom Wagen geſchleudert, wodurch Sch. erhebliche 
Verletzungen erlitt. Als Frau Sch. ihren Mann, der blut⸗ 
überſtrömt war, erblickte, erlitt ſie einen Herzſchlag und 
brach tot zuſammen. 

Der Beſitzersfrau Melchert in Karlshof wurden in 
einer der letzten Nächte einige Zentner Getreide vom Haus⸗ 
boden geſtohlen. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

X Zempelburg (Sepölno), 9. April. Auf dem letzten 
Wochenmarkt herrſchte ein großes Angebot an Eiern, 
die mit 0,60—0,75 pro Mandel abgegeben wurden. Landbutter 
fojtete 1,00—1,20, Molkereibutter 1,40, Kopfſalat 0,10—0,15; 
Hechte und Schleie 0,80 Zloty das Pfund. — Auf dem 
Schweinemarkt wurden Abſatzferkel mit 18—20 Zloty 
pro Paar gehandelt. i 

Vor dem hieſigen Burggericht hatten ſich mehrere 
jugendliche Arbeiter aus Plötzig und Schönwalde hieſigen 
Kreiſes zu verantworten. Das Gericht verurteilte die An⸗ 


geklagten zu 10 bis 25 Zloy Geldftrafe und Tragung der 
Gerichtskoſten. 

In einer der letzten Nächte ſtahlen unbekannte Diebe 
dem hieſigen Sägewerksbeſitzer O. Marquardt eine 
Kreisſäge. Nach den Tätern wird polizeilicherſeits ge⸗ 
fahndet. ; 


— ß 
Ein 14jähriges Mädchen mit Benzin übergoſſen 
/ und angezündet. 


Der 50jährige Bruno Böhmer in Crimmitſchau über⸗ 
goß das etwa 14 Jahre alte Aufwartemädchen Dora 
Hahner, während es ſein Zimmer in Ordnung brachte, 
mit Benzin und brachte dieſes zur Entzündung. Das Mädchen 
trug indes nur leichte Brandwunden davon; der Täter 

ſelbſt erlitt ſchwere Verbrennungen und mußte dem Kran⸗ 
kenhaus zugeführt werden. Der Grund zur Tat iſt nicht 
vor erſichtlich. Die Unterſuchung iſt noch nicht abae- 
chloſſen. f 
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erledigen blieben. 


die taktiſchen Fehler der Yppofition. 


Vizemarſchall Car über den Verfaſſungskampf. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die „Gazeta Polſka“ veröffentlicht eine Unter⸗ 
redung mit dem Generalreferenten der neuen Verfaſſung 
im Sejm, dem Vizemarſchall Car. Da diefes Interview 
nebſt Angaben über die Veröffentlichung der neuen Ver⸗ 
faſſung und die ſich aus ihr ergebenden Durchführungsgeſetze 
auch intereſſante Bemerkungen über die taktiſchen 
Fehler enthält, welche die Oppoſition im 
Kampfe gegen die Verfaſſung begangen hat, 
führen wir nachſtehend ſeine wichtigſten Stellen an. 

Die Vertreterin der „Gazeta Polſka“, Frau Ir. M., 
ſtellte zuerſt an den Abg. Car die Frage nach dem weiteren 
Schickſal der am 23. März beſchloſſenen neuen Verfaſſung. 

Abg. Car: „Die Verfaſſungsentwürfe, wie übrigens 
jedes von den geſetzgebenden Kammern beſchloſſene Geſetz, 
erlangt erſt nach ſeiner Unterzeichnung durch den Präſi⸗ 
denten der Republik und nach der Veröffentlichung im 
„Dziennik Uſtaw“ Rechtskraft.“ 

Wann ſind dieſe Akte zu gewärtigen? 

Abg. Car: „Auf dieſe Frage kann ich eine genaue 
Antwort nicht geben, weil die gegenwärtige Verfaſſung für 
dieſe Tätigkeiten keinen Termin vorſchreibt und ſomit die 
Entſcheidung bezüglich der Wahl des Datums dem Belieben 
des Präſidenten der Republik und der Regierung überläßt. 
Ich glaube jedoch, daß ich mich von der Wirklichkeit nicht 
entfernen werde wenn ich ſage, daß die Veröffentlichung im 
„Dziennik Uſtaw“ und damit das Ins⸗Lebeu⸗treten der neuen 
Verfaſſung jedenfalls im Laufe des Monats April zu er⸗ 
warten iſt 


Sind durch die Verabschiedung der neuen Verfaſſung be⸗ 


reits alle mit der Reform der Staatsſtruktur zuſammen⸗ 
hängenden geſetzgeberiſchen Arbeiten erſchöpft worden? 


Abg. Car: „Keineswegs. Die neue Verfaſſung iſt 
zwar ein grundlegender Akt, doch als grundſätzliches Geſetz 
das die Geſamtheit der öffentlich⸗ rechtlichen Verhältniſſe im 
Staate umfaßt, kann ſie nicht alle Lebensgebiete in erſchöp⸗ 
fender Weiſe regeln. Daher muß das Verfaſſungsgeſetz durch 
Ausführungsbeſtimmungen ergänzt werden, zu denen in 
erſter Reihe die Wahlordnung in den Sejm und in den 
Senat und das Geſetz über die Art der Durchführung der 
Wahl des Präſidenten der Republik gehören. Dieſe Geſetze 
befinden ſich ſchon in Bearbeitung, werden aber dem Sejm 
erſt nach dem Inkrafttreten der neuen Ver⸗ 
faſſung zugeleitet werden können.“ 


Glauben Sie, daß die Oppoſition weiter die Taktik der 
Negation anwenden werde, wie ſie es während der Ver⸗ 
faſſungsdebatte getan hat? 

Abg. Car: „Die bisherige Taktik der Oppoſition war 
voll innerer Widerſprüche und nicht frei von einer Doſis 
Hyſterte und Nervoſität. Anfangs hatte die Oppoſition an 
unſeren Arbeiten nicht teilgenommen und war beſtrebt, uns 
durch Gleichgültigkeit und Schweigen mundtot zu machen. 
Geſtützt auf die arithmetiſche Zuſammenzählung der zahlen⸗ 
mäßigen Stärke der Klubs, ſagte ſie ſich, daß unſer Lager die 
zur Beſchließung des Verfaſſungsaktes erforderliche Zwei⸗ 
drittel⸗Mehrheit der Stimmen nicht beſäße und erwartete 
in wohligem Quietismus mit verſchränkten Händen den 
weiteren Lauf der Ereigniſſe. Als wir jedoch am 26. Januar 
porigen Jahres trotzdem und vielleicht eben deswegen im 
Seim den Beſchluß mit der vom Geſetz geforderten qualifi⸗ 
zierten Zweidrittel⸗Mehrheit der Stimmen durchzuführen 
nermocht haben, war die Oppoſition durch dieſe Tatſache wie 
durch einen Blitzſchlag getroffen und änderte raſch die Taktik, 
indem ſie die Methode des Schweigens durch die Methode 
der Vielrederei erſetzte. So haben ſich in der Schlußphaſe 
der Debatte von 12 oppoſitionellen Kommiſſions mitgliedern 
12 Redner zum Wort gemeldet. Iſt ein derartiger Sprung 
von einem Extrem zum anderen nicht ein Beweis des 
Mangels an innerem Gleichgewicht und iſt dieſer übermäßige 
Eifer, welcher auf die vorherige Saumſeligkeit folgte, nicht 
ein verſpäteter Akt der Reue und eine Form 
des Eingeſtändniſſes des begangenen Feh⸗ 
lers? Wie immer es ſein mag, iſt dieſe Einſicht zu ſpät 
erfolgt, nämlich erſt dann, als das Projekt der neuen Ver⸗ 
faſſung bereits die meritoriſchen Beſchlüſſe der beiden geſetz⸗ 
gebenden Kammern hinter ſich hatte, und als nur noch die 
Abänderungsanträge des Senats zum Sejmprojekt, Ab⸗ 
änderungsanträge techniſch⸗kodifikatoriſchen Charakters zu 
Eine derartige verſpätete Geiſtesgegen⸗ 
wart wird von den Franzoſen „esprit d' escalier“ (der 
Geiſt, der über einen beim Nachhauſegehen auf der Treppe 
kommt) bezeichnet.“ 6 

Möchten Sie nicht, wenn auch nur in allgemeinſter 
Weiſe, die Einwendungen charakteriſieren, welche die Oppo⸗ 
ſition gegen die neue Verfaſſung erhebt? 

Abg. Car: „Die von den oppoſitionellen Rednern er⸗ 
hobenen Einwendungen laſſen ſich in zwei Kategorien ein⸗ 
teilen: in formelle Einwendungen, die gegen die Art der 
Durchbringung des Projektes durch die geſetzgebenden 
Kammern und in meritoriſche Vorbehalte, die gegen den 
Inhalt der neuen Verfaſſung gerichtet ſind. Was die Ein⸗ 
wendungen der erſten Kategorie betrifft, ſo ſpringt ſchon 
auf den erſten Blick ihre Unproportionalität gegenüber den 
meritoriſchen Einwendungen in die Augen: die formel⸗ 
len Einwendungen behandelten die oppoſitionellen 
Redner in ſehr weitläufiger Weiſe, widmeten 
ihnen in ihren Reden viel Aufmerkſamkeit und Platz, da⸗ 
gegen faßten ſie ſich bedeutend kürzer und waren lako⸗ 
niſch als ſie zur meritoriſchen Kritik übergingen. 
Das berechtigt dazu, den Schluß zu ziehen, daß der In⸗ 
halt der neuen Verfaſſung, ihre leitenden 
Ideen und ihre grundlegenden Prinzipien 
in unſerem Akte konſequent durchgeführt 
ſind und daß es keine leichte Sache iſt, ihre Richtigkeit zu 
erſchüttern. 
kehrend, möchte ich das Hauptargument der Oppo⸗ 
ſition, daß wir in unſerer Taktik die Methode der 
„iütberrumpelung“ angewendet hätten, zurückweiſen. Die⸗ 
ſes Argument kann vielleicht nur den Perſonen, die in die 
Geheimniſſe der Seimgeſchäftsordnung 
e eee find, begründet erſcheinen. In 


Wirklichkeit hat es am 26. Januar vorigen Jahres, d. h. am 
Tage der Beſchließung der Verfaſſungstheſen als Geſetz 


durch den Sejm — keine Überrumpelung gegeben, denn 
die Oppoſition wußte aus der ihr eingehändigten Tages⸗ 
ordnung, daß an dieſem Tage eben die Debatte über die 


Grundſätze der neuen Verfaſſung und im Ergebnis dieſer 


ent⸗ 
di 


Debatte die über den Inhalt der neuen Verfaſſun 
e 


ſcheidende Abſtimmung ſtattfinden wird. Es iſt 


Doch zu den formellen Einwendungen zurück⸗ 


den Kampf auf dieſem Terrain angenommen. 


Schuld unſeres Lagers, daß die Vertreter der oppoſitiouel⸗ 
len Klubs ihre Abgeorduetenpflicht vernachläſſigt und, nach⸗ 
dem fie in ihren Erklärungen das liberum veto gegen 
jeden Verſuch der Durchführung einer Abänderung der 
Struktur der Republik deklariert hatten — den Saal ver⸗ 
laſſen haben. Es iſt alſo damals unſererſeits keine „über⸗ 
rumpelung“ erfolgt, dagegen traten bei der Oppoſition der 
Mangel an Drientierungsfinn, der nicht weit reichende 
Blick und die Geringſchätzung der Pflicht vollkommen 
zutage. Die Oppoſition wollte mit uns die Partie auf dem 
formalen Geſchäftsordnungsboden ausſpielen. Wir haben 
Daß wir 
uns aber in dieſem Spiele als die Geſchickteren und die 
ſchärfer Blickenderen erwieſen haben — das iſt ſchon nicht 
mehr unſere Schuld.“ 

Im weiteren charakteriſierte Vizemarſchall Car die 
meritoriſchen Einwendungen der oppoſitionellen Redner, 
U. a. wies er auf die Widerſprüche in der Argumentierung 
des Führers der ſozialiſtiſchen Fraktion, des Abg. Nie⸗ 
dzialkowſki hin. Letzterer erhob nämlich gegen die 
neue Verfaſſung den Vorwurf, ſie hätte „aus dem Arſenal 
der Regierungsmethoden der konſtitutionellen 
Monarchie“ geſchöpft. Erſtens — ſtellt Vizemarſchall 
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Car feſt — iſt unſere Staatsſtruktur „eine republika⸗ 
niſche und keine monarchiſtiſche“. Zweitens iſt 
„die konſtitutionelle Monarchie die Antitheſe eines arbiträ⸗ 
ren Regimes, weil ſie auf der beſchränkten Gewalt des 
Monarchen beruht“. 


„Wozu erhebt man alſo gegen unſere neue Staats⸗ 
ſtruktur den Vorwurf daß ſie eine ſelbitherrliche und un⸗ 
beſchränkte Gewalt ausführe, und behauptet gleichzeitig, wir 
hätten die konſtitutionelle Monarchie zum Vorbilde ge⸗ 
nommen? Wie iſt hier die Konſequenz? Entweder oder“. 
Was die konſtitutionelle Monarchie anbelangt, ſo unter⸗ 
ſcheidet ſie ſich von der parlamentäariſchen Struktur vor allem 
dadurch, daß ſie die politiſche Verantwortlich⸗ 
keit der Miniſter vor dem Parlament nicht 
anerkennt. „In unſerem Projekt aber iſt die politiſche 
Verantwortlichteit der Miniſter vor dem Seim bewahrt. 


Es beſteht alſo keine Analogie zwiſchen unſerer Staats⸗ 
ſtruktur und der konſtitutionellen Monarchie. 


(((( EEE IT EEE EEE ET VE TE EEE TRETEN EAST T UNENTILSTSER GESTEHEN ⁵—— 


Polemik Warſchau — Moskau. 


Wie nunmehr klar wird, find alle von der europäiſchen 
Preſſe an die Unterhaltungen zwiſchen Beck und Eden 
geknüpften Vermutungen, ſoweit ſie Abänderungsvorſchläge 
zum Oſtpakt betreffen, irrig. 


Abänderungsvorſchläge zum Oſtpakt ſind weder von 
Eden nach Warſchau mitgebracht noch von Beck in Ware 
ſchau formuliert worden. Ebenſo gehen alle Gerüchte über 
eine angebliche Bereitſchaft Poleus, ſowjetruſſiſche Flug⸗ 
zeuge polniſches Gebiet in der Richtung auf die 
Tſchechoflowakei überfliegen zu laſſen, fehl. 


Kennzeichnend für die polniſche Haltung iſt eine Pole⸗ 
mik, die ſich in der polniſchen Regierungspreſſe findet. Sie 


betrifft 
Lavals Reiſe nach Warſchau. 


Der Pariſer Korreſpondent der Moskauer „Prawda“, der 
ſich über die Umſtände, unter denen die polniſche Einladung 
an Laval zuſtandegekommen iſt, reichlich uninformiert zeigt, 
hatte ſeinem Blatte geſchrieben, franzöſiſche politiſche Kreiſe 
ſähen in dem Eifer, mit dem die Polniſche Regierung 
Laval zu einem Beſuch in Warſchau aufgefordert habe, 
ein illbyales Manöver, welches darauf abziele, einen Keil 
zwiſchen Moskau und Paris zu treiben. Dieſe Meldung 
mußte die Warſchauer Regierungskreiſe um ſo mehr ver⸗ 
ſtimmen, als von einem polniſchen Eifer, Laval nach War⸗ 
ſchau einzuladen, nicht die Rede ſein kann. 


Tatſächlich greift auch der „Kurjer Porauny“ die Mel⸗ 
dung der „Prawda“ auf, um ihr einige erbitterte Bemer⸗ 
kungen anzuhängen. Es ſei noch gar nicht ſo lange her, 
ſchreibt das Blatt, daß ſich die Sowjetunion in völliger 
Iſolierung befunden habe. Einige Monate erſt iſt es her, 
daß die Sowfetunion durch eine Seitentür Eingang in den 
Völkerbund gefunden habe. Friſchen Datums ſei auch die 
Annäherung der Sowjetunion an Frankreich, und die erſten 
Geſpräche mit England haben ſogar erſt vor wenigen 
Tagen ſtattgefunden. Polen aber ſei es geweſen, welches 
Europa davon überzeugt habe, daß man mit der Sowjet⸗ 
union normale Beziehungen unterhalten könne, jenes 
Polen, welches über ein vierzehn Jahre altes Bündnis mit 
Frankreich verfüge. 
Anmaßung der „Prawda“, zu meinen, es ſei eine beſondere 
Mühe Polens notwendig, um ihren Verbündeten in War⸗ 
ſchau zu bewirten. : 


Unter dieſen Umſtänden ſei es eine 


Von Intereſſe ſind einige Bemerkungen, die die halb⸗ 
amtliche „Gazeta Polſka“ dem Edenſchen Beſuche nachſchickt. 
Nach einer Darlegung der geographiſchen Gebundenheit der 
polniſchen Politik — einer Darlegung übrigens, aus welcher 
die polniſche Genugtuung über das bei Eden erzeugte Ver⸗ 
ſtänonis durchklingt — beſcheinigt der Autor ſeiner Re⸗ 
gierung, daß ſie keineswegs den leichteſten, aber dafür der 
geradeſten Weg beſchritt, als ſie durch zweiſeitige Verträge 
mit Rußland und Deutſchland die polniſche politiſche Lage 
verbeſſerte. „Mit Vergnügen“, heißt es weiter, „haben wir 
bemerkt, daß ſich in den letzten Tagen in der öffentlichen 
Meinung Europas ein größeres Verſtändnis für die Natür⸗ 
lichkeit und die 


Gradlinigkeit der polniſchen Politik 


bemerkbar gemacht hat. Vielleicht hängt das mit der Infor⸗ 
mationsreiſe der britiſchen Miniſter zuſammen, die ein ver⸗ 
ſtärktes Intereſſe und die Notwendigkeit tieferen Nach⸗ 
denkens hervorrief. Mit um ſo größerem Vergnügen — 
fährt der Autor in diplomatiſcher Höflichkeit fort — erwarten 
wir den angekündigten Beſuch des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſters, von deſſen perſönlichem Kontakt mit den Vertretern 
der Polniſchen Regierung in Warſchau wir nichts anderes 
als ausſchließlich poſitive Ergebniſſe erwarten 
können.“ 


Welcher Art nach polniſcher Auffaſſung dieſe Ergebniſſe 
fein müſſen, um „ausſchließlich poſitiv“ zu ſein, ergibt ſich aus 
dieſer Darlegung von ſelbſt. 

* 


Sowjet⸗Diplomaten⸗ Konferenz. 


Moskau, 8. April. (DRB) Demnächſt treffen hier der 
ſowjetruſſiſche Botſchafter in Paris, Potemkin, der ſow⸗ 
jetruſſiſche Geſandte in Bukareſt, Oſtrowſki, und der 
ſowjetruſſiſche Geſandte in Prag, Alekſandrowſki ein, 
um mit dem Außenkommiſſar Litwindw Beſprechungen über 
die internationale politiſche Lage zu führen. In Moskau 
halten ſich 


bereits der ſowjetruſſiſche Botſchafter in China, 


Bogomolow, der neuernannte ſowjetruſſiſche Geſandte 


in Teheran, Paſtucho w, und noch andere diplomatiſche 
Vertreter auf, die nach der Hauptſtadt der Sowjetunion ge⸗ 
kommen ſind, um Bericht zu erſtatten 
Inſtruktionen zu holen. 


Kaiſerbegegnung in Tokio. 


Zwei jugendliche Herrſcher, die die Geſchicke des älteſten 
und des jüngſten Kaiſerreichs der Welt lenken, nämlich 
der Kaiſer von Japan und der Kaiſer von Mand⸗ 
ſchukuo trafen ſich am Sonnabend zum erſten Male auf 
dem nüchternen Bahnſteig des Tokioter Hauptbahnhofs und 
ſchüttelten ſich die Hand. Die beiden faſt gleichaltrigen 
Kaiſer trugen Galauniform und Hornbrillen. Die Vor⸗ 
ſtellung erfolgte nach traditioneller Sitte durch den Prinzen 
Chichibu von Japan. Dieſer hatte den Kaiſer von Mand⸗ 
ſchukuo in der Kaiſerlichen Marinewerft in Jokohama will⸗ 
kommen geheißen und ihn vom Schlachtſchiff „Hiyo“ im 
Sonderzug nach Tokio eskortiert. 

Beide Kaiſer lächelten verbindlich, plauderten ein paar 
Minuten miteinander, als ob ſie alte Freunde wären, und 
verließen dann den Bahnhof, um ihre Reſidenzen aufzu⸗ 
ſuchen. Der Kaiſer von Japan fuhr im Automobil davon, 
während der Kaiſer von Mandſchukup die N 


von acht Pferden gezogene rote Staats karoſſe 


beſtieg. Auf der breiten, von Soldaten flankierten Straße 
fuhr die Equipage nach dem ſeit 1912 unbewohnten Akaſaka⸗ 
Palaſt, der damals dem Herzog Arthur von Connaught bei 
den Beiſetzungsfeierlichkeiten des Kaiſers Maiji als 
Reſidenz diente. Ein ſtarkes Polizeiaufgebot eröffnete die 
Prozeſſion. Hinter der Staatsequipage kamen eine Reihe 
von Automobilen des Empfangskomitees, an deſſen Spitze 
der frühere Botſchafter in England, Staatsrat Baron Gon⸗ 
ſuke Hayaſhi ſteht. Für den Kaiſer von Mandſchnkuo iſt 
der Akaſaka⸗Palaſt umgebaut und mit chineſiſchen Kunſt⸗ 
gegenſtänden wie koſtbaren chineſiſchen Vaſen, 
rollen und dergleichen ausgeſchmückt worden. 
Der Kaiſer von Japan ſtattete im Akaſaka⸗Palaſt einen 
formellen Beſuch ab, den der Kaiſer von Mandſchukuo er⸗ 
widerte. Den Höhepunkt des Beſuches bildete ein klaſſi⸗ 
ſches Konzert, das im japaniſchen kaiſerlichen Palaſt ſtatt⸗ 
fand. Dann folgte gleich die Rückfahrt des hohen Beſuches 
nach der ſtillen und ſtaubigen Hauptſtadt Hſingking des 
Kaiſerreiches Mandſchukuo, die einen großen Gegenſatz zu 
der lebendigen, farbenprächtigen Millionen⸗Hauptſtadt des 
ſapaniſchen Kaiſerreichs bildet. N 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und anf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Papier⸗ 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Verſicherung.“ Ob Sie die Verſicherung kündigen können, 
oder ob die Verſicherung automatiſch erliſcht, wenn Sie Ihr Ge⸗ 
werbe aufgeben, hängt hy Hr von Ihrem Verſicherungsvertrage 
reſp. von den Statuten der Verſicherungsgeſellſchaft ab. Sehen Sie 
alſo a und Statuten daraufhin ſorgfältig durch. 

E, K. W. G. Kleidungsſtücke. Wäſche und Fußbekleidung ſind 
der Pfändung nicht unterworfen, ſoweit dieſe Gegenſtände für 
Ihren Bedarf und zur Aufrechterhaltung eines „angemeſſenen“ 
Bausſtandes unentbehrlich find, Was „angemeſſen“ iſt, hängt 
von dem bisherigen Lebensſtande des Schuldners ab. 

M. W. 1. Es iſt nicht ſtraſbar. 2. Nicht nur das Fordern 
ſondern auch das Erheben von Miete in offenſichtlich übermäßiger 
Höhe iſt nach Art. 26 Abſ. 2 des Mieterſchutzgeſetzes ſtrafbar, und 
zwar nach den Vorſchriften über die Bekämpfung des Kriegs⸗ 
wuchers. Nach dem Geſetz können Sie für die Wohnung nur 
fordern 15,94 Zloty; wenn Sie nun 24 Zloty erheben (d. h. an» 
nehmen), ſo dürfte das als ein „Erheben in offenſichtlich über⸗ 
mäßiger Höhe“ anzuſehen ſein. 
bezahlen, ändert nichts an dem Sachverhalt. Dieſe „Freiwilligkeit“ 
entſpringt übrigens in der Regel aus einer Zwangslage des Woh⸗ 
nungsſuchenden, und daraus entſtehen dann bald 7 3. Der 
Arbeitslohn des Mieters kann für rückſtändige Miete gepfändet 
reſp. beſchlagnahmt werden nur in 
jenigen, der zur Auszahlung ſteht. 

„Erfolg.“ Wenn Sie Invalide ſind, haben Sie auf die In⸗ 
validenrente Anſpruch, vorausgeſetzt, daß Sie 60 Monate er⸗ 
ſicherungsbeiträge gezahlt haben. Invalide ſind Sie, wenn Sie in⸗ 
folge Verfalls Ihrer körperlichen oder geiſtigen Kräfte an Arbeit 
weniger als 50 Prozent desjenigen zu leiſten imſtande ſind, was 
ein körperlich und geiſtig geſunder Menſch j 
befähigung zu leiſten vermag. Die Höhe der Anvalidenrente bemißt 
8 1 5 der Dauer der 
alts. 
dem Rentenzuwachsbetrage. Der Grundbetrag iſt 40 Prozent der 
Grundberechnung der Penſionsleiſtungen, und die Grundlage für 
die Berechnung dieſer Leiſtungen bildet der Durchſchnittsgrund⸗ 
lohn aller Beitragsmonate, die der Anrechnung für die Ver⸗ 
ſicherung unterliegen. Der Rentenzuwachs beginnt nach Ablauf von 

eitragsmonaten und beträgt ein Sechſtel Prozent der Grund⸗ 
berechnung für jeden weiteren Monat. Höher können Sie ſich nicht 
verſichern, als Ihr Verdienſt beträgt, denn damit 


zahlen hat. 

3 Die Steuerbehörde betrachtet Ihr Haus als Miets⸗ 
baus oder als ein Lagerhaus für induſtrielle oder Handelszwecke 
und zieht es deshalb zur Gebäudeſteuer heran. Als Unterkunfts⸗ 
haus für landwirtſchaftliche Arbeiter wäre es ſteuerfrei. Nun 


Verſicherungsbeiträge 
O. Z. 111. 


und ſich neue 


Daß die Mieter dies „freiwillig“ 


Höhe von einem Fünftel des⸗ ; 


it ähnlicher Berufe- 


Verſicherung und nach der Höhe des Ge⸗ 
Die Rente ſetzt ſich zuſammen aus dem Grundbetrag und 


würde Ihr 
Dienſtherr nicht einverſtanden ſein, der ſa einen großen Teil der 


baben Sie gegen die Steuerveranlagung im Mai vorigen Jahres 


durch Vermittlung des Finanzamtes bei der aba ſkarbowa Bes 
rufung eingelegt, die, wie Sie ſchreiben, noch nicht erledigt iſt. Die 
einzige Möglichkeit, dieſe Steuer abzuwenden, iſt di 
Nachweis führen, das Haus ſei kein Lagerraum für Handels⸗ und 
induſtrielle Zwecke, ſondern nur für Zwecke Ihrer Lan wirtſchaft 
und gleichzeitig Wohnhaus für einen Ihrer Arbeiter. 
Nachweis werden Sie dieſe Steuer nicht los. 
Ihnen nicht, daß der obige Nachweis Ihnen ſchwer werden dürfte, 
da der Arbeiter nur zwei Tage im Monat für Sie arbeitet, al 
nicht gut Ihr landwirtſchafklicher Arbeiter ſein kann. Die Sten 
behörde betrachtet deshalb dieſen Arbeiter als Ihren Mieter u 
berechnet den Arbeitsertrag desſelben als Miete, die Sie mit 

zent und den üblichen Zuſchlägen zu neee haben. 


ie, daß Sie den 
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Ohne dieſen 
Aber wir verhehlen 
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Wlllſchaftüche Rundſchau. 


i Der Getreidemarkt der Woche. 


Der Weltmarkt zeigte in den letzten acht Tagen eine unver⸗ 
änderte Lage. In Polen kommt jetzt im Verhältnis mehr Weizen 
als Roggen zum Verkauf. Einige Tage in der Berichtswoche war 
die Stimmung ſo, daß man etwas Hoffnung bezüglich eines flotteren 

Abſatzes von Brotgetreide ſchöpfen konnte. Es ſtellte ſich heraus, daß 
dieſe Erſcheinung leider nur eine vorübergehende war. Die ganze 

Marktlage hat etwas bedrückendes an ſich. Die Land⸗ 
wirte leiden unter den niedrigen Getreidepreiſen und es beſteht 
keine Ausſicht auf eine baldige Beſſerung, zumal die Staatlichen 
Getreidewerke augenblicklich keinen Roggen kaufen, ſondern nur 
etwas Weizen und Hafer für den Export anſchafften. Polniſche 
Gerſte begegnete im Auslande veränderlichem Intereſſe, ſo daß 
ſich dieſe Stimmung auf das Inland übertragen hat. Im ganzen 
gewinnt man den Überblick, daß eine Neigung zur Schwäche bei 
allen Getreidearten in Polen trotz kleinerer Zufuhren und der 
ſchon längere Zeit hindurch beſtehenden niedrigen Preiſe zurzeit 
der Niederſchrift dieſes Berichts unverkennbar iſt. 

Der Weizen hat offenſichtlich die unterſte Grenze der Preis⸗ 
baiſſe erreicht, denn in den letzten Tagen iſt fait auf allen Getreide- 
plätzen des Landes eine leichte Beſſerung der Preisnotierungen zu 
beobachten geweſen. 

Roggen geſtaltete ſich in Warſchau preislich ſchwächer, als an 
vielen Börſenplätzen der Provinz am linken Weichſelufer. Dies 
iſt auf die Baiſſeſpekulation gewiſſer Warſchauer Mühlen an der 
Warſchauer Börſe zurückzuführen. Die Gerſtenpreiſe waren 
ſchwächer. 
FR Die Notierungen für Hafer blieben unverändert. Teilweiſe 
I war eine gewiſſe Befeitigung, fo beiſpielsweiſe in Kattowitz und 

Lodz zu beobachten. Wicken und Peluſchken lagen weiterhin feſt, 

. wobei in den Notierungen der Getreide- und Produktenbörſen in 
N Warſchau und Poſen ein erheblicher Preisunterſchied in Er- 
ſcheinung tritt. Warſchau notierte Wicken und Peluſchken am 
3. 4. mit 29—30 Zloty, Poſen Wicken mit 30—32 Zkoty und Peluſch⸗ 
ken mit 34—6 Zloty. 

Am Danziger Getreidemarkt iſt die Tendenz für 
Roggen weiterhin ſchwach, weil die Staatliche Getreidehandelsgeſell⸗ 
. ſchaft keine Ware kauft. Man rechnet mit weiteren Preisrück⸗ 
f gängen. Roggen wird in größeren Mengen zu 8,10 Gulden an⸗ 

geboten und nur ausnahmsweiſe erhöht ſich dieſer Preis für Wag⸗ 

0 gonladungen auf 8,60 Gulden. Roggen für Futterzwecke wird im 

g allgemeinen überhaupt nicht gekauft. Weizen in kleinen Mengen 
notiert franko Danzig 9,55 Gulden. Das Angebot iſt ziemlich er⸗ 
heblich. Schwach liegt Exportgerſte, da Belgien als Käufer nach der 
Währungsabwertung fortgefallen iſt. Für den Konſum in Danzig 
gelangen Transaktionen zu 10,15 Gulden zum Abſchluß. Hafer 
liegt ebenfalls ſchwach. Gute Ware findet zu 9,55 Gulden Abſatz. 


Polens Getreideausfuhr im erſten Quartal 1935. 


Nach den vom Polniſchen Statiſtiſchen Hauptamt veröffentlich⸗ 

8 ten Zahlen wurden aus Polen im März d. J. an Getreide aus⸗ 

| geführt: Weizen: 3390 Tonnen (Februar 610 Tonnen), Roggen 
3 71198 Tonnen (17 601). Gerſte 14704 Tonnen (36893) und Hafer 
6266 Tonnen (6906). Wie aus dieſen Zahlen zu erſehen iſt, hat 
die Roggenausfuhr im März gegenüber dem Februar eine ſehr 
große Steigerung erfahren, auch Weizen wurde in größerer Menge 
ausgeführt, dagegen iſt die Gerſteausfuhr nicht unweſentlich zurück⸗ 
gegangen. Die Zahlen für die Getreideausfuhr im erſten Vier⸗ 
3 teljahr 1935 find folgende: Weizen 4176 Tonnen (I. Quartal 
. 1934 6659 Tonnen). Roggen 155 318 Tonnen (98 626), Gerſte 91 139 
Tonnen (46189) und Hafer 18 659 Tonnen (758), Auch dieſe Zah⸗ 

len zeigen im Verhältnis zum erſten Quartal des Vorjahres eine 

ſtarke Zunahme der Ausfuhr von Roggen, Gerſte und Hafer, wäh⸗ 


* 


45 rend bei Weizen eine Verminderung der Ausfuhr eingetreten iſt. 
5 j * 

. Im März iſt die Ausfuhr von Saatkartoffeln aus Polen ſtark 
80 geſtiegen. Die erzielten Preiſe bewegen ſich bei Markenkartoffeln 


N zwiſchen 6—12 Zloty ie Doppelzentner 
Br. Kartoffeln zwiſchen 3.50—4.50 ie Doppelzentner. Die nach Belgien 
. ausführenden Exporteure find durch die Abwertung der belgiſchen 
Währung und durch die neuen belgiſchen Deviſenbeſtimmungen 
überraſcht worden ſo daß ſie größere Verluſte erlitten. Die Aus⸗ 
uhr von Speiſekartoffeln läßt ſehr zu wünſchen übrig. Nach 
Danzig wurden 40 Waggons Saatkartoffeln zu einem Preiſe von 
7—9 Zloty je Doppelzentner für nichtanerkannte Kartoffeln > 
Danzig verkauft. Bisher find die für das Frühjahr beſtimmten 
Laontingente von Speiſekartoffeln von Danzig noch nicht abberufen 
. worden. Die Kartoffelerporteure haben ſich zum Teil im „Verband 
. der Kartoſſelexporteure“ zuſammengeſchloſſen. Dem Verband ge⸗ 
hören 18 Mitglieder, zumeiſt größere Firmen, an. Die Produzen⸗ 
ten haben beim Offnen der Mieten feitgeitellt, daß der Schaden bei 
der Überwinterung durchſchnittlich etwa 15 Prozent ausmacht. 


2e 


Konferenz der Notenbantpräjidenten 
der Goldblockländer in Baſel. 


Am Sitz der BIZ fand am Sonntag vormittag eine Zu⸗ 
ſammenkunft der Gouverneure und Präſidenten der Notenbanken 
der Goldͤblockländer ſtott, an der u. a. Dr. Trip von der holländi⸗ 
ſchen Nationalbank, Profeſſor Bachmann von der ſchweizeriſchen 
Br Nationalbank, Gouverneur Tannery von der Bank von 
2 Frankreich und auch Dr. Frank von der belgiſchen National- 
55 bank teilnahmen. Nach einer Meldung der Schweizeriſchen 
N Depeſchenagentur wurden dabei die von der Belga-Abwertung ge⸗ 
1 ſchaffene Lage, der ſcharſe Angriff auf den holländi⸗ 
Ki ſchen Gulden während der letzten Tage und die gedrückte 
3 Stimmung an den Schweizer Börſen vom letzten Sonnabend ein⸗ 

gehend beſprochen. Dr. Trip teilte mit, daß der Angriff auf den 
* holländiſchen Gulden zurückgeſchlagen ſei. ohne daß die holländiſche 
Br; Nationalbank eine erhebliche Schwächung ihrer Gold⸗ 
* deckung zu verzeichnen habe. Auch der Gouverneur der Bank 
von Frankreich erklärte die Entſchloſſenheit der Bank von Frank⸗ 


u reich, den franzöſiſchen Frank weiterhin zu verteidigen. Die gleiche 
5 Stellung nimmt bekanntlich die ſchweizeriſche Nationalbank ein. 
4 Ausbau Gdingens als Baumwollhafen. 


Die Bemühungen der polniihen Baummollinterefienten, duch 
1 den Ausbau Gdingens als Baumwollhafen den polniſchen Baum⸗ 
N wollmarkt von den Bindungen mit Bremen, Hamburg und Liver⸗ 
1 pool freizumachen, werden konſeguent fortgeſetzt. Nach der tech⸗ 
Be; nischen Vorbereitung durch die Schaffung der notwendigen Lager⸗ 


häuſer uſw. ging man an die Errichtung der Baumwollarbitrage. 


erfolgte Gründung der „Ver⸗ 
ins Leben gerufen 


die nunmehr durch die kürzlich 
5 7 der Baumwollhandelsintereſſenten“ 
wird. * 

Vorläufig wird jedoch die Arbitrage in Goͤingen nur als 
Gattungsarbitrage erſter Inſtanz ausgeübt werden, d. h. 
ſich nur auf die Entſcheidung von Streitigkeiten über die Gattung 
der Baumwolle erſtretlen, während Streitfälle, die ſich auf die Ver⸗ 
letzung der rechtlichen Beſtimmungen der Verträge, wie z. B. 

Michteinhaltung der Lieferfriſten uſw. ergeben, auch fernerhin in 
Bremen bzw. Liverpool, je nach den Beſtimmungen der Verträge, 
g entſchieden werden. Auch Berufungen gegen die Entſcheidungen 
der Gdingener Arbitrage werden vor einer ausländiſchen Arbitrage, 
noransſichtlich in Rotterdam, verhandelt werden. Wenn die Ge⸗ 
ſchöftsordnung der Arbitrage angenommen fein wird — es ſteht 
noch die Zuſtimmung der amerikaniſchen Baumwolllieferfirmen 
aus — ſoll in Gdingen ein tüchtiger Klaſſifikator angeſtellt werden. 
Die weiteren Schiedsrichter werden aus der Mitte der ſchon in 
Gdingen tätigen Klaſſifttatoren entnommen werden. Die Ge⸗ 
bßhrenſätze werden die gleiche Höhe wie in Bremen haben, d. h. 
etwa 70 Moty per 100 Ballen. Nach polnischen Mitteilungen wur⸗ 
den im Jahre 1993 der Arbitrage in Bremen Streitfälle, die ſich 
auf etwa 22 Prozent der geſamten polniſchen Baumwolleinfuhr be⸗ 
zogen zur Entſcheidung vorgelegt. 
9 * 1 


Die Warenumſätze des Gdingener Hafens im März erreichten 
die bisher noch nicht notierte Ziffer von 714 431 Tonnen, wovon 
auf den Überſeeverkehr 704632 Tonnen, auf den Küſtenverkehr 
2 Tonnen entfielen. Das iſt ein neuer Monatsumſchlagsrekord, 
er den früheren Rekord mit 110 000 Tonnen ſchlägt. Im Ver⸗ 
he hältnis zum März v. J. ſtiegen die Umſätze um 228 756 Tonnen, 
5 davon beim Import um 66427 Tonnen, beim Export um 154541 
ei: Tonnen. Der Anſtieg des Imports, der 133588 Tonnen betrug. 
Br veranlaßte neben der Erhöhung der Schrotteinfuhr einerſeits der 
4 Beginn der Reiskamvagne andererſeits die ſtarke Zunahme des 
Imports von künſtlichem Dünger, was in Verbindung mit den 
Frühfahrsarbeiten in der Landwirtſchaft ſteht. 

w 1 f} A N 2 


und bei nichtanerkannten 


Polens Papierwirtſchaſt auf dem Wege zur Konſolidierung. 


Dr. Cr. Der vorliegende Jahresbericht der „Centropapier“ 
gibt die Möglichkeit, die derzeitige wirtſchaftliche Lage der Papier⸗ 
wirtſchaft zu analyſieren. Die über die Entwicklung der Papier⸗ 
induſtrie für das abgelaufene Jahr der Offentlichkeit unterbreite⸗ 
ten Zahlen laſſen deutlich Symptome des ſich anbahnenden Wieder⸗ 
aufſtiegs der Konjunktur erkennen. Die Gründe zur Beſſerung 
der Lage dieſes Wirtſchaftszweiges werden am beſten aus einem 
Überblick über den Stand der polniſchen Papierinduſtrie bis 1933 
und ſeitdem erſichtlich. 

Geſtützt auf einen großen Waldreichtum, konnte ſich bereits vor 
dem Kriege in Kongreßpolen eine einheimiſche Papierproduktion 
beachtlichen Umfanges entwickeln. Die 11 in Kongreßpolen be⸗ 
findlichen Fabriken lieferten nach der Schätzung von Sachverſtändi⸗ 
gen an Seidenpapier 90 Prozent, an Zeitungspapier 50 Prozent, 
an Schreibpapier 75 Prozent ihrer ſich auf 62 000 Tonnen be⸗ 
laufenden jährlichen Geſamtproduktion nach Rußland. Der Eigen⸗ 
verbrauch Kongreßpolens von 53 000 Tonnen wurde durch die Ein⸗ 
fuhr von Qualitätspapier aus dem weſtlichen Europa und von 
Rotationspapier aus Finnland ergänzt. So ergab ſich bereits in 
der Vorkriegszeit eine Teilung der Märkte zwiſchen Polen und 
den anderen europäiſchen Staaten, wobei Polen beſonders hinſicht⸗ 
lich der Verſorgung mit billigen Papierſorten Bedeutung gewann. 


Neben der Wiederaufrichtung der polniſchen Staatsſouveräni⸗ 
tät verſchob ſich das Bild zunächſt ganz weſentlich zuungunſten 
Polens. Der Verluſt der ruſſiſchen Märkte, der Zoll⸗ und Handels⸗ 
krieg mit Deutſchland. die Aufrichtung von ſelbſtändigen Staaten, 
die eine eigene Papierproduktion begründeten, ſchließlich die tech⸗ 
niſche Rückſtändigkeit und der primitive organiſatoriſche Aufbau 
der Papierinduſtrie in Polen wirkten ſich für die Papiererzeugung 
nachteilig aus. Daraus erwuchs die Notwendigkeit, ſich auf die 
Eigenart des eigenen Binnenmarktes und der weſteuropäiſchen 
Abfatzgebiete umzustellen. Die herrſchende Kapitalknappheit jtand 
jedoch den zur techniſchen Angleichung an die Produktion Weſt⸗ 
europas erforderlichen Inveſtierungen im Wege. Infolge des 
Währungsverfalls und der wirtſchaftlichen Einſtellung der Re⸗ 
gierung, die aus allgemeinen nationalen Gründen und aus Sorge 
um eine Überfremdung der heimiſchen Induſtrie der Aufnahme 
von Auslandsanleihen ablehnend gegenüberſtand, war auch die Er⸗ 
langung von langfriſtigen Krediten mit großen Schwierigkeiten 
und finanziellen Verluſten verknüpft. Dazu kam der Mangel an 
qualifizierten Arbeitskräften, der ſich gleichfalls in der erſten 
Nachkriegszeit herausſtellte. So war die polniſche Produktion dem 
Wettbewerb des Auslandes nicht einmal auf dem polniſchen Markt 
gewachſen, und letzterer in der Deckung des Bedarfs an beſtimmten 
Qualitätsſorten auf die Zufuhr der weſteuropäiſchen Staaten an- 
gewieſen. 

Vielfach werden die Schwierigkeiten der polniſchen Papier⸗ 
induſtrie auf eine ungenügende Verſorgung mit einheimiſchen Zell⸗ 
ſtoff zurückgeführt. Dieſe Auffaſſung ſtößt auf den Widerſpruch 
desjenigen Teiles der Zelluloſefabrikation, der ſich eigene Papier⸗ 
fabriken angegliedert hat. Als beſonders nachteilig für die Ren⸗ 
tabilität der Papierinduſtrie wird von anderen die Ausfuhr von 
Papierholz betrachtet. Die ſich widerſprechenden Meinungen 
darüber fußen auf der Verſchiedenheit der Anſichten über die Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit der polniſchen Papierfabriken. Vielfach vertritt man 
die Meinung, daß die Leiſtungsfähigkeit der vorhandenen Fabriken 
noch nicht voll ausgenutzt werde. Andere Auffaſſungen lauten 
dahin, daß die Produktionskapazität, entſprechend dem wachſenden 
Bedarf, ihren vollen Sättigungsgrad erreicht habe. Die Anhänger 
der erſteren Meinung hegen die Befürchtung, daß durch wachſenden 
Verbrauch von Papierholz in Polen, in Verbindung mit der Stei⸗ 
gerung des Abſatzes von Papierholz nach dem Auslande. an⸗ 
gesichts des zu beobachtenden Raubbaues in der Waldwirtſchaft, 
Polen in abſehbarer Zeit gezwungen fein wird, Papierholz aus 
Finnland und der Tſchechoſlowakei zu importieren. 


Sie bekämpfen daher eine Politik, die den Exvort von Papier⸗ 
holz nach Deutſchland fördert. Der andere Standpunkt zeigt aus 


der Annahme, daß die voll ausgenutzte Produktionskapazität der 
polniſchen Papierinduſtrie zur Bedarfsdeckung nicht ausreicht, die 
Folgerung, daß Polen ſchon aus Gründen der Handels⸗ und Zah⸗ 
lungsbilanz Wert darauf legen müſſe, eine anſehnliche Menge 
un bearbeiteten Papierholzes an die deutſchen Zelluloſefabriken zy 
liefern, und hierduch ſeine Waldwirtſchaft keineswegs gefährde. 
Das letztere Wort in dieſer Kontroverſe kann kaum geſprochen 
werden, bevor eine ſchlüſſige Kontrolle der polniſchen Waldwirt⸗ 
ſchaft durchgeführt iſt. Die Polniſche Regierung machte ſich den 
Standpunkt der polniſchen Papierinduſtrie zu eigen, führte eine 
Abſatzſperre nach Oſtpreußen ein und ſchützte die heimiſche Papier⸗ 
induſtrie durch die Aufrichtung einer hohen Schutzzollmauer. 


Abgeſehen von den angeführten Gründen trugen die Zerſplit⸗ 
terung der Produktion und der ungehemmte Konkurrenzkampf im 
Inlande ganz weſentlich zu der Kriſe in der Papierinduſtrie Polens 
bei. Durch die Vielzahl der hergeſtellten Sorten, durch die Ge⸗ 
währung von Rabatten, die meiſt keine genügende Rendite der 
Fabriken übrig ließen, durch die Ausweitung des Abſatzes fait 
jeder einzelnen Fabrik auf das ganze polniſche Staatsgebiet 
wurde die Papierinduſtrie ſtark geſchwächt. Erſt der vor ca. 3 Jahren 
erfolgte Zuſammenſchluß der Papierfabrikanten in dem Verband 
„Centropapier“, der 98 Prozent der Papierbranche umfaßt, er⸗ 
möglichte die Durchführung einer Konſolidierung und Nationali- 
ſierung. 


Zu den poſitivſten Maßnahmen des Verbandes gehört die 
Durchführung einer großzügig angelegten Preisſenkungsaktion 
Der Durchſchnittspreis für Papier ſank nicht nur bei der Durch. 
führung einer allgemeinen Preisſenkungsaktion, ſondern von 
Monat zu Monat. Von Juni 1932 bis Dezember 1934 mindert? 
ſich der Durchſchnittspreis von 0,89 Zloty pro Kg. auf 0,61 Zloty 
— Seit der Begründung des Syndikats „Centropapier“ im Jahre 
1932 wurden die Preiſe ſechsmal ermäßigt. Nach den Angaben 
des Konjunktur- und Preisforſchungsinſtituts betrug die Inder⸗ 
ziffer für Papier 65,4 Prozent (1928 = 100 Prozent) und wies 
biermit den niedrigſten Stand aller kartellierten Branchen auf. 
Dieſe Preisermäßigung führte ganz unzweifelhaft zur Aufholung 
des Abſatzes auf den Binnenmärkten. Von Mai 1932 an nimmt 
der Abſatz von Papier beſtändig zu. Beſonders das Jahr 1934 
zeigt eine beträchtliche Aufholung des Binnenabſatzes. Gegenübe: 
1933 wuchs der Abſatz im Jahre 1934 um 11,6 Prozent und im 
Verhältnis zu 1932 um 20,1 Prozent. Die wertmäßige Geſtaltung 
des heimiſchen Bedarfs an Papier geſtaltete ſich weniger günſtig. 
In Relation zu 1933 nahm der wertmäßige Abſatz um 3,16 Prozent 
und gegenüber 1932 um 0,98 Prozent zu. 


In bezug auf die einzelnen Papierſorten läßt ſich in den ab; 
gelaufenen zwei Jahren eine 24prozentige Steigerung des Ab; 


ſatzes an Packpapier, eine 32prozentige Aufholung en Dolapapieı 
uſw. feititellen. Noch anſchaulicher tritt das Anwachſen des Ab; 
ſatzes aus nachſtehenden Ziffern hervor. Im Jahre 1932 wurden 
an dünnem weißen Löſchpapier 9851 Kg. verkauft. im Jahre 1933 
5132 Kg., 1934 10 747 Kg.; an farbigem Löſchpapier 1932 — Kg., 
1633 39 494 Kg., 1934 60 685 Kg., an Pauspapier 1932 — Kg., 1953? 
2632 Kg., 1934 4681 Kg. uſw. 


Eine beſondere Unterſtreichung verdient die vom „Centro⸗ 
papier“ eingeleitete ſog. Exportaktion. Um die Ausfuhr zu för⸗ 
dern, wurde vom Verband ein Dispoſitionsfonds angeſammelt. 
Nach den Angaben des Statiſtiſchen Amtes wuchs die Ausfuhr von 
1933 zu 1934 von 1515 To. im Werte von 2,1 Mill. Zloty auf 
56579 To., deren Wert 2,3 Mill. Zloty betrug. Die geſteigerten 
Im⸗ und Exportziffern gingen varallel mit einer anhaltenden 
Senkung der Preiſe, was unzweifelhaft die Rentabilität der 
Papierbranche ſchmälerte. Die im vergangenen Jahr deutlich her⸗ 
vorgetretenen Anzeichen einer Beſſerung können natürlich nicht 
daran vorbeiſehen laſſen, daß eine völlige Geſundung der Papier: 
branche erſt mit dem Wiederaufſtieg der allgemeinen Konjunktur 
erfolgen wird. 


— . — ä . . ' l — — — 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Boliti" für den 9. April auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. a \ 

R a 55 Zinsſatz der Bank Polti beträgt 5 /. 
aß Io. 

Der Ziotn am 8. April. Danzig: Ueberweisung 57,66 
bis 57.78, bar 57,68—57,80, Berlin: Ueberweisung ar Scheine 46,70 
bis 46,88, Pra a: Ueberweiſung 451,50, Wien: Ueberweiſung —,—, 
Baris: Ueberweiſung —— Zürich: Ueberweiſung 58,25, 
Mailand: Ueberweiſung —.—. London: Ueberweiſung 25.62. 
Kopenhagen: Ueberweiſung 88.20. Stockbolm: Ueber⸗ 
weiſung 77.00. Os lo: Ueberweiſung —,—. 

Warſchauer Börſe vom 8. April. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
89,80, Belgrad —. Berlin 213.25. 214,25 — 
Danzia 173,18, 173,61 — 172,75, 
Spanien .. —.—, Holland 358,00, 258.90 — 357.10, Japan . 


der Lombard⸗ 


Konſtantinopel —, Kopenhagen —.—, —.— — --,— London 25.60. 
25,78 — 25,47. Newhork 5.31. 5.34 — 538 Oslo —.—. 
= — —.—, Paris 34.99, 35.08 — 34.90. Prag 22,14, 
22,19 — 22.09. Riga — Sofia —, Stockholm 132,15, 132,80 — 131,50. 


1 172.11 171.25 Tallin —, Wien — Italien 44.25. 
Berlin, 8. April. Amt! Deviienkurie _Newnort 2.492 9.486. 
London 11.96 11.99 Holland 167.43—167.77, Norwegen 60,12 bis 
60.24 Schweden 61.69 61.81 Belgien 41,38—42,06. Italien 20,58 bis 
20.62. Frankreich 16.39 — 16.43. Schweiz 80,72—80,88, Prag 10,38 bis 
10,40, Wien 48,95—49.05, Danzig 81.13—81.29, Warſchau 46,84 — 46.94. 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
5.27 3, do. kleine 5,26 31. Kanada 5.20 3, 1 Pfd. Sterlina 
2535 31, 100 Schweizer Franken 171.17 31, 100 franz. Franken 
34,89 Zl., 100 deutſche Reichsmark 195,00 und in Gold 211.28 Al. 
100 Danziger Gulden —.— 2, 100 tſchech. Kronen —,— 3, 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 ., holländiſcher Gulden 351,30 Zt. 
Belgiſch Belgas —.— Zt., ital. Lire —.— 3%. 
Produktenmartt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 9. A Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon ⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: 2 706 g/l. (120,1 f. h.) Weizen 737,5 8. 
(125, f. b.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 8. 
uns {. l), Sammelgerite 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 


* .. 8 


A Transaktionspreiſe: 

Roggen 45 to 14.00 — 14.20 elbe Lupinen — to —.— 

—to0 —.— eluſchken — to 

BE Einheitsgerſte — to —.— 

Stand.⸗Weiz. — to —.— Biltoriaerbien — to —.— 

genkleie 45t0 10.25 Speiſekart. — 10 —.— 
Meizentlleie, gr. — to —.— Sonnen» > 

Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 


13.75 —14.25 


2 Weizenkleie, grob . 11.25—11.75 
. 15.25—15.75 55 12 


Roggen 
Standardweizen. Gerſtenkleie . 19.50 —11.50 


a) Braugerite 18.75 — 19.25 Winterraps . . . 40.00-42.00 
d) Einheitsgerſte . 17.00 —17.50 ee 36.00 — 37.00 
e) Sammelgerſte . 16.00 — 16.75 blauer Mohn. 33.00 36.00 
aſer 14.25-14.75 Sen 33.00—35.00 
oggenm. IA 0-55%, 22.00 — 22.50 Leinſamen . . 45.00-47.00 
8 IB0-65%, 20.50—21.00 Peluſchken . . . 29.00-32.00 

* II 55-70% 15.50 —16.00 | Sommerwiden . . 31.00—33,00 


Roggen - e Seradella . . 13.00 —14.50 

\chrotm.0-95%, 16.00—16,50 | Felderbſen . . 28.00-32.00 
Roggen⸗ Vittoriaerbſen . 34.00-39.00 
nachmehl unt. 70/ BE Folgererbſen 


Weizenm. A 0 - 20% 28.00—30.00 Tymothee ger. 45.00 —55.00 
= IB 0-45°%, 26.25—27.25 | blaue Lupinen . 9.75—10.50 
h 10 0-55°%, 25.50 — 26.50 | gelbe Lupinen . 11.50 —12.50 
2 10 0-60°), 24.50 — 25.50 engl. Raygras 990.00 110.00 
" 80-65, 23.50—24.0 | Gelbtlee, enthünt . 60.00-73. 
ha IIA 20-55% 21.50—22,50 | Weibßllee. . . 70.00 — 100.00 
a u „ 21.00—22.00 Rotklee, unger. 80,00—100.00 
10 1045-55 /, —.— Rotklee, gereinigt 115.00 135.00 
* II 45-65% 19.75—20.75 Schwedenklee. . 200.00 — 240.00 
8 IE 75 Sen Kartoffelflocken . . 11.00 — 11.50 
1 IF 55-65% 15.25 15.75 Leinkuchen 18.25—18.75 
4 18 60-65% ee Rapstuchen ... 13.00-13.50 
5 65-70% 14.25—15.25 Sonnenblumenkuch. —.— 
Weizenm. III B70-75% 12.25—12.75 Kotkostuchen. „ . 15.00—16 00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel . 8.00 —9.00 
nachmehl 0 - 98% 16.75—17.25 Roggenſtroh, loſe 3.25—3.75 
A . 10.50 — 11.00 Roggenſtroh, gepr. 3.50 —4.00 
Weizentleie, jein . 10.50—11.00 Netzeheu. loſe .00—9.00 
Weizenkleie, mittelg. 10.50 — 11.00 Sojaſchrot 19.00 — 19.50 


Fabrikkartoff. p. xc /. — gr. Speiſekartoffeln Bommerell. 4.25—4.75 


Erbi 
ogg 
8 2 
99 
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Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen und Roggenmehl ſtetiger 
Weizen, Hafer, Gerſte und Weizenmehl ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 352 to] Speilelartoffel 30 0] Hafer 45 10 
We Da 257 t Tabrikta . — to] Leinkuchen — te 
Mahlgerſte — 0 Saattartoff 15 to] Beluichten — to 
a) Braugerſte — to blauer Mohn — to] Rapskuchen — 10 
b) Einheits⸗ 140% weißer Mohn — to] Rübien to 
e) Sammel-, -to Netzeheu — to] Gemenge — to 
Roggenmehl 58 10 Kleeſaat — to] Lupinen 15 to 
Weizenmehl 68 to —Gerſtenkleie 15 to] Raps — to 
Biltoriaerbien 27 to Seradella 7 to] Widen — to 
Folger-Erbien — to | Trodenihnite: — to | Blaue Lupinen — le 
rbſen — to] Senf to | Timothee — 10 
Roggenkleie 215 to | Kartoffelflock. —to | Weißklee — 40 
Weizenkleie 65 to Roggenſtroh — to] Klee — to 
Geſamtangebot 1422 10. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


8. April. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreise 


Weizen . . 15.50-15.75 | Beluichten . . . . 33.00-35.00 
Roggen . . 18.75—14,00 | Biltoriaerbien. . 33.00— 38.00 
Braugerite. . 19.50 —20.00 | Folgererbſen 30.00 —32.00 
Einheitsgerſte 17.50 —17.75 Klee, gelb, 
Sammelgerſte 16.50 17.00 in Schalen —.— 
aſer 14.251475 Tymothee 60 00— 70.01 
Roggenmeh! (65 /). 19.50 — 20.50 Engl. Raygras 90.00 100.00 
Meisenmehl (65°). 23.50—24.00 | Speiletartoffeln.. . — — 
Roggenkleie . . 10.50-11.35 ] Fabrikkartoff. p. ca —.— 
Weizenkleie, mittelg. 10.75—11.25 Weizenſtroh. oſe 3.00—3.20 
Weizenkleie (grob) 11.50—12.00 | Weizenitroh, gepr. 3.60 —3 80 
Gerſtenkkeie 10.25 11.50 Roggenſtroh loſe 3.25—3.5U 
Winterraps 37.00 — 89.00 Roggenſtroh. gepr. 3.7 4.00 
übſen 35.00 —37.00 8a erſtroh. loie . . 3.75 4.00 
Leinſamen 44.00-47.00 | Daſeritroh. gepretzi 4.254 50 
Blauer Mohn 34.00—37.00 Serſtenſtroh, loſe . 2.45—2.95 
gelbe Lupinen . 1250—13.90 | Öeritenitrob, gepr. 3.35 3.55 
blaue Lupinen 10.50 11.00 Heu, loſe. 7.00 —7.50 
»Geradella . . . 3.00 —15.00 eu, gepreßt » 7.,50—8,00 
roter Klee, roh 130.00—140.00 etzeheu. loie . 8.00 —8.50 
weißer Alee . 890.00 —110.00 | Neteheu, gepreßt . 8.50 — 9.00 
Schwedenklee. . 220.00 — 240.00 | Leinkuchen . . 18.75—19.00 
Klee, gelb Rapskuchen . . 12.75—13.00 
ohne Schalen . 70.00-80.00 | Sonnenblumen- 
ent 1 . 37.00—39.00 kuchen 42—43”,, . 19.25—19.75 
Sommerwicke 31.00 — 33.00 | Sojaſchrot 20.00 — 20.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 389 10. Weizen 323 to, Gerſte 70 10, Hafer 6010, Roggen- 
mehl 181 to, Weizenmehl 114,5 to, Kartoffelflocken 15 to, Roggentleie 
119,5 to, Weizenkleie 50to, Gerſtenkleie — 10. Viktorigerbſen 15,5 to, 
de 7,5 to, Peluſchken 8 to, blaue Lupinen 

1to, gelbe Lupinen 15 to, Futterlupinen — to, Sämereien 9,9.10, 
Leintuchen — to, Rapskuchen — to, Miſchtuchen — io, Wolle 
— to, Leinſamen 0,5 to, Speiletartoffeln 210 10, Senf — to, Rottlee 
0,4 to, Gelbklee — to, Weißklee — io, Rapsſchrot — 10, 
Rangras — 10. Stroh 60 to, Gemenge — to, Mais — to, blauer Mohn 
3 to, Sojaſchrot — to, Sonnenblumenkuchen — io, Raps — 0 
Seradella 5 to, Rübenſamen 1.5 10. Setzkartoffeln 237.5 to. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatowſti, 
Thorn vom 8. April. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 85—115, Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt —,—, 
Weißklee 60 — 90, chwedenklee 170— 220, Geibtlee 60—70, 
Gelbtlee in Kappen 5—30, Inkarnatklee 140—175, Wundtlee 50-70. 
Reygras hieſiger Produktion 90—100, Tymothe 25-40, Seradella 
9—12. Sommerwick. 29-31, Winterwick. 60—75. Peluſchken 30—32. 
Viktorigerbſen 40—45. Felderbſen 28—32, grüne Erbſen 30. 35, 
‚Bierdebohnen 22—26, Gelbſenf 32—36, Raps 36--38, Sommerrübſen 
35—38, Saatlupinen, blaue 9—10, Saatlupinen, gelbe 10—12, Lein⸗ 
ſaat 45—50, Hanf 40-50, Blaumohn 33-35, Weißmohn 40—44, 
Buchweizen 20—25, Hirſe 20—25. 


Butternotierungen. Warſchau, den 8. April. Grotzhandeis⸗ 
preiſe der . 1 Kilogramm in Zloty: Prima Tafel ⸗ 
butter in Einzelpackung 3,20, ohne 

geſa zene Molkereibutter 2,60, Landbutter 2.30. Im Kleinhandel 
werden 10-15% Aufſchlag berechnet Tendenz: ſchwächer. 


Viehmarkt. 


London, 8. April. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 chr 
mager 78, mager 76, Nr. 3 — 74; ſchwere ſehr magere 78. Nr. 2 
magere 75, Sechſer 76. Polniſche Bacons in Hull 76—78, in Liver⸗ 

76—81. Bei mäßiger Zufuhr keine derungen. 


olgererbſen — to, Wi 


pool 


ackung 3,10, Deſſertbutter 2,80 


— 


